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I  Februar : Beginn des Endkämpfer.
Ankündigung des rücksichtslosenU-Sootkrieg § und Warnung vor Benutzung des Leesperrgebietes.

Berlin . 81. Jan . (Amtlich.)
Der Regierung Ser Bereinigten Staaten von Amerika

jst heute die folgende Note übermittelt worden:
Berlin . 31. Januar 1917.

Eure Exzellenz haben die Güte gehabt, mir unter Sem
2-2. dieses Monats von der Botschaft Mitteilung zu machen.
Sie Ser Herr Präsident der Bereinigten Staaten von Amerika
am gleichen Tage an den amerikanischen Senat gerichtet bat.
Die Kaiserliche Regierung hat von dem Inhalt der Bot¬
schaft mit der ernsten Aufmerksamkeit Kenntnis genommen, die
den non hohem Verantwortlichkeitsgefühl getragenen Dar¬
legungen des Herrn Präsidenten zukommt. Es gereicht mir
zur großen Genugtuung, festzustellen, daß die Richtlinien
dieser bedeutsamen Kundgebung in weitem Umfang mit den
Grundsätzen und Wünschen übereinstimmen, zu denen üch
Deutschland bekennt. Hierzu gehört an erster Stelle das
Recht der Selbstbestimmung und die Gleichberechtigung aller
Nationen . In Anerkennung dieses Prinzips würde Deutsch¬
land es aufrichtig begrüßen, wenn Völker wie Irland
und Indien,  die sich der Segnungen staatlicher Unab¬
hängigkeit nicht erfreuen, nunmehr ihre Freiheit er-
langten.

Bündnisse, die die Völker in den Wettbewerb um die
Macht hinelntreiben und sie in e i n N e tz e i g e n n ü tzi g e r
Intrigen  verstricken , lehnt auch das deutsche
Volk  ab . Dagegen ist seine freudige Mitarbeit allen Be¬
mühungen gesichert, die auf die Verhütung künftiger Kriege
abzielen.

Freiheit der Meere und offene Tür.

So ist eine reue Sachlage entstanden.
öle auch Deutschland zu neuen Entschlüssen  zwingt!
Seit zweieinhalb Jahren mißbraucht England seine Flot¬
tenmacht zu dem frevelhaften Versuch, Dentschlanh durch den
Hunger ' zur Unterwerfung zu zwingen. In brutaler Miß¬
achtung des Völkerrechts unterbindet die von England ge¬
führte Machtgruppe nicht nur den legitime» Handel ihrer
Gegner , durch rücksichtslosen Druck nötigt sie auch die neu-
tralen Staaten , jeden ihr nichtgenehmen Handelsverkehr
aufzugeben, oder den Handel nach ihren willkürlichen Vor¬
schriften einzuschräuken. Das amerikanischeVolk kennt die
Bemühungen , die unternommen worden find, um England
und seine Bunbesgenoflen zur Rückkehr zum Völkerrecht und
zur Achtung vor dem Gesetz der Freiheit der Meere zu be¬
wegen. Die englische Regierung verharrt bei ihrem Aus¬
hungerungskrieg , der zwar die Wehrkraft des Gegners nicht
trifft , aber Frauen und Kinder, Kranke und Greise zwingt,
um ihres Vaterlandes willen schmerzliche, die Volkskraft ge¬
fährdende Entbehrungen zu erdulden.

So häuft britische Herrschsucht kalten Herzens die. Lei¬
den der Welt, unbekümmert um jedes Gebot der Mensch¬
lichkeit, unbekümmert ttm die Rechte der Neutralen , unbe-
kiirnmert selbst um die stumme Fried enssehysucht
bei den Völker « der eigenen Bundesgenos¬
sen . Jeder Tag . den das furchtbare Ringen andauert,
bringt neue Verwüstungen , neue Not und neuen Tod.
Jeder Tag, um den der Krieg abgekürzt wird, erhält auf
beiden Seiten tausenden tapferer Krieger baS Leben und
ist ein« Wohltat für die gepeinigte Menschheit.

Die in der Note erwähnte Denkschrift
lautet wie folgt:

Bon, 1. Februar 1817 ab wird in den nachstehend
bezeichnete» Sperrgebiete « um Großbritannien »,
Frankreich ««j > Italien  herum nud im östliche»

Mittelmeer  jedem Seeverkehr ohne weiteres
mit allen Waffe«  entgegengetrete » .

Die deutschen Sperrgebiete sind:
a) i« Norden ein Gebiet, uw England und Frankreich»

das begrenzt wird d-urch eine Lini.e von 20 Seemeilen Ab¬
stand längs der holländische» Küste bis Terschelling Leucht¬
schiss, dem Längengrad von Terschelling Leuchtschiff Liis
Udsirc, eine Linie von dort über den Punkt 62 Grad 0
GraH Länge nach 62 Grad Nord 5 Grad West weiter zu
einem Punkt 3 Seemeilep südlich der Südspitze der Fä¬
röer. von dort über de« Punkt 82. Grad Nor» 10 Grad
West nach 61 Grad Nord 18 Grad Wxst, tawt 57 Grad
Nord 20 Grad West bis 16 Grad Nord 20  Grab West,
weiter nach 43 Grad Nord 18 Grad West, dann auf dem
Breitengrad 43 Grad Nord entlang bis 20 Seemeilen von
Cap Fsnisterre und in 20 Seemeilen Abstand entlang der
spanischen Ikordküste bis zur französischen Grenze,

ff) Im Süden bas Rittelmeer.
Der neutralen Schiffahrt bleibt offen das Seegebiet west¬

lich der Linie Pt . de L'Espiquette bis 3 Grad 20 Min . Nord
und 6 Grad Ost. nördlich und westlich eines 60 Seemeile«
breiten Streifens längs der nordafrikanischen Küste, be¬
ginnend ans 2 Grad westlicher Länge.

3ur Verbindung dieses Seegehiets führt ein 20 See¬
meilen breiter Streifen nördlich bezw. östlich folgender
Linie : 38 Grad Nord und 6 Grad Ost nach 38 Grad Nord
und 10 Grad Ost. nach 37 Grad Nord und 11 Grad 30 Min.
Ost, nach 34 Grad Nord und 11 Grad 30 Min . Ost. nach 34
Grad Nord und 32 Grad 30 Min . Ost.

Bon hier führt ein 20 Seemeilen breiter Streifen west¬
lich 22 Grad 80 Min . Ostlänge in das britische Hoheitsge-
wäffcr.

Neutrale Schiffe, die das Sperrgebiet befahren, tun dies
auf eigene Gefahr, wenn auch Vorsorge getroffen ist, daß
fen der Sperrgebiete sind, während einer angemeHenen Frist
fen der Sperrgebiet sind, während einer angemessenen Frist
geschont werden. Sonst wäre noch dringend anzuraten , daß
sie mit allen verfügbaren Mitteln gewarnt und umge¬
leitet  werden . Neutrale Schiffe, die In Häfen der Sperr¬
gebiete sind, können mit gleicher Sicherheit das Sperrgebiet
noch verlassen, wenn sie vor dem 18. Februar auslaufen und
den kürzesten Weg in freies Gebiet nehmen.
Der Verkehr der regelmäßige« amerikanischen Passagier-

daylpfcr kann ««behelligt
weiter geschehen, wenn a) Falmouth als Zielhafen genommen
wird, b) aus dem Hin- und Rückweg durch die Schisse ei«
Punkt 80 Grad Nord und 20 Grad West angesteuert wird.
Auf diesem Wege werden keine deutschen Minen gelegt
werden, es die Dampfer die folgenden, in de» amerikanischen
Häfen ihnen allein gestatteten Abzeichen führen:
Anstrich des Schiissrumpfes und der Aufbauten: 8 Meter
breite vertikale Streifen abwechselnd weiß und rot. In
jedem Mast eine au ; weih und rot karrierte Flagge, Aw
Heck die amerikanische NationalflüMe . Bei Dunkelste ist
müssen Nationalflagge und Anstrich der Schiffe nach Mög¬
lichkeit von weitem gut erkennbar und die Schiffe durch¬
weg hell erleuchtet sein, 6) Ein Dampfer , der wöchentlich
iu jeder Richtung geht, dessen Ankunft in Falmouth Sonn¬
tags. dessen Abfabrt aus Falmouth Mittwochs erfolgt,
wenn s) Garantie der amerikanische « Regie¬
rung  gegeben wird , bah diese Dampfer keine Bann¬
ware  Ürach der deutschen Bannwarenliste ) mit sich führen.

Karten , in welche die -Sperrgebiete eingezeichnet sind«
sind in ie zwej Ex§nrplaren bcigefügt.

An die Regierungen der andere« neutrvlen Staate«
£n& entsprechende Noten übermittelt wordeI.

-»

Ta -s deutsche Volk horcht auf , horcht freudig auf . Der
Entschluß tzcr Reichsregierung zur entscheidenden Tat findet
sicher allgemeine und uneingeschränkte Zustimmung. *$w

Die Freiheit der Meere,  als Vorbedingung für
den freien Bestand und den friedlichen Verkehr der Völker,
hat ebenso wie dicoffeneTürfür den Handel  aller
Nationen stets zu den leitenden Grundsätzen der deutschen
Politik gehört. Ilm so tiefer beklagt es die. kaiserliche Re¬
gierung. baß das friebensfeindliche Verhalten ihrer Geaner
es der Welt unmöglich mackt, schon fetzt die Verwirklichung
dieser erhabenen Ziele in Angriff zu nehmen. Deutschland
und seine Verbündeten waren bereit, alsbald in Friedeus-
verbandkungen einzutreten, und hatten als Grundlage die
Sicherung des Daseins, der Ehre und der Entwicklungsfrci-
heit ihrer Völker bezeichnet. Ihr « Bläue waren , wie sie in
der Note vom 12. Dezember 1916 ausdrücklich betonten, nicht
auf die Zerschmetterung oder die Vernichtung der Gegner
gerichtet, und nach ihrer Ueberzeugung mit den Rechten der
andern Nationen wohl vereinbar.

Die belgische Zraae.
Wa§ insbesondere Belgien  anbelangt , das den Ge¬

genstand warmherziger Sympathien in den Bereinigten
Staaten von Amerika bildet, so hatte der Reichskanzler we¬
nige Wochen zuvor erklärt , daß eine Vernichtung Belgiens
uienials in Deutschlands' Absichten gelegen habe. Deutsch¬
land wollte in dem mit Belgien zu schließenden
Frieden  lediglich Vorsorge dafür treffen, daß dieses
Land, mit dem die Kaiserlich« Regierung in gutnachbarlichen
Verbästnist-n zu leben wünscht, von dem Gegner nicht
zu feindlichen Anschlägen ansgenutzt werden
kann.  Solche Vorsorge ist umso dringender geboten, als
die feindlichen Machthaber in wiederholten Reden und Arti¬
keln seit dem Abschluß der Pariser Wirischaftskonferenz un¬
verhüllt die Absicht ansgesvrochen haben. DeutschGnd nach
Wiederherstellung des Friedens nichtalsgleichberech-
tigt  auzuerkennc », vielmehr systematisch weiter zu be¬
kämpfen.

Lcheitern des deutschen versShnunqsversuchs am
Vernichlungswillen der Feinde.

An der Eroberungssucht der Gegner, die den Frieden
diktieren wollen, ist der Friedensversnch der vier Verdün¬
nten gescheitert. . Unter dem Aushängeschild des Ratio-
^alitätenprinzips  haben sie als Kriegsziel enthüllt,
Deutschland, Oesterreich-Ungarn , die Türkei und Bulgarien
M zerstückeln und zu entehren. Dem Versöhnungsversuch
stellen sic ihren Vernichtungswilsen entgegen. Sie wollen
öen Kampf bis auks Aeußerste.

Die Kaiserliche Regierung würde eS vor
ihrem eigenen Gewissen , vor dem deutschen
Volke und vor der Geschichte nicht verant¬
worten können , wenn sie irgend « in Mittel
unversucht ließe , das Ende des Krieges zu

e s chl eu n i g e n. Wit dem Hxrrn Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten hatte sie gehofft, dieses Ziel durch V e r-
handlungen  zu «rrejchen.

Nunmehr Än etzung aller Waffen.
Nachdem der Versuch von dem Gegner mit «er,

schärfter Kampfansage  beantwortet morde« ist.
Wird die Kaiserliche Regierung , men« sie in höherem
Sinne der Menschlichkeit dicnen und sich a« den eigene«
Volksgenossen nicht versündige« will, de» ihr von neuem
anfgeznngenen Kampf « ms Daser« nunmehr unter
voller Ei » setz « na all lex Waffe»  fortführen ! Sie
muß daher auch die Beschränkungen falle « las¬
se «, die sie sich bisher in der Anwendung ihrer Kriegs-
Mittel zur See auferlegt hat.

Im Vertrauen daraus, daß das amerikanische Volk
und seine Regierun« sich den Gründen dieses Entschlüsselt
und seiner Notwendigkeit nicht verschließen werden, hofft
die Kaiserliche Regierung , daß die Bereinigten Staaten
die neue Sachlage von der Warte der Unparteilich¬
keit würdigen und rwch an ihrem Teil mith elfen
werden,  weiteres sŝ end und vermeidbare O- êr an
Menschenleben zu verhüten.

Warnung vor Benutzung - es Sperrgebiets.
Indem ich wegen der Einzelheiten der geplanten

Kriegsmaßnahmen zur See auf die anliegende Denkschrift
Bezug nehmen darf , darf ich gleichzeitig, der Erwartung
Ausdruck »eben, baß die awerikani 'che Regierung ame-
ri -kanjsche Schiffe vor dem Einlaufen in die
in der Anlage beschriebenen Sperrgebiet «,
und ihre Staatsangehörigen davor warnen
wird,  den mit Häfen der Sperrgebiete verkehrenden
Schiffen Passagiere oder Waren anzuvertrauen.

Ich benutze diesen Anlaß , um Zurer Exzellenz de«
Ausdruck meiner ans gezeichnetsten Hochachtung zu er¬
neuern.

Zimmer  man », Staatssekretär des Htzuber«,
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wer rücksichtslose, versuchte Citfllmtb uns den Hmigerriemen
fester zu schnüren. Unser Friedensangebot wurde mit roii;
lenden Ausbrüche» des Hasses und Hohns zurückgcwiesen,
mit Lügen wurde unser guter Wille begeifert, mit ionischer
Offenheit verkündete der Zehuverband als sein Kriegozlel
Sie Zertrümmerung des BierbvndeS. Unter Annemchtl-as-
sung der grundlegenden Elemente des Völkerrechts ver¬
schärfte England den Seekrieg. Leine Schiffahrt betreibt
in abscheulicher Weise seine Kriegsgeschüste: unter neutraler
Flagge griff cs die deutschen IstVooke an, unter der gehei¬
ligten Flagge des Rote» Kreuzes lief, es seine KriegstranS-
porte laufen. Die deutsche Reichsregierung, die iirnner noch
geglaubt hat, mit Bertiandliingendas erstrebte Ziel zu er¬
reichen. steht ein. Sah sie sich in falschen Hoffnungen gewiegt
hat . Sie hat nunmehr — spat zwar, aber noch nicht zu spät
— eingcsehen. bah guier Wille und Entgegenkommen zu
keinem Erfolge führest: nun will sic non all den Kriegs-
Mitteln , die «ns zur Verfügung stehen, Gebrauch machen,
um den Krieg abzukürzen und den vollen Sieg an unsere
Fahnen *it heften. Alle de» Bereinigten Staaten gemachten
Zugeständnisse bezüglich der Seckriegsührung werden ange¬
sichts des unzweifelhaften Vernichtungswillens, den unsere
Feinde haben, zurückgezogen. Darunter können wir in er¬
ster Linie nur den Beginn des rücksichtslosen
U - Bootkrieg es  verstehen. Unsere Leier wisse», das,
wir diese rücksichtslose Einsetzung aller, aber auch aller
nuferer hervorragenden Kampfmittel von Anfang an unent¬
wegt gefordert haben, ganz gleichgültig, welche weiteren Fol¬
gen daraus entstehen. Dieser etwaigen Folgen war sich die
Regierung ia aizch stets bewusst: sie können darin bestehen,
daß noch weitere Feinde sich gegen uns erheben. In erster
Linie kommen die Vereinigten Staaten in Frage , und das
war es. was die Regierung abhielt, die lebten Folgerungen
aus unserer Stärke zu ziehen. Noch weiß man nicht, wie
sich Wilson zu der neuen deutschen Kamvsausage stellen wird.
Hoffentlich sieht er ein. daß wir im Recht nn-d gezwungen
sind, so zu handeln, wie es nunmehr, in zwölfter Stunde,
endlich geschieht. Aber wenn es leider anders kommen sollte,
so werden wir auch dies, zwar nicht frohen, aber ruhigen
Herzens und kaltblütig auf uns nehmen. Auch her vielge-
iürchstte Eintritt Rumäniens in den Krieg hat uns keine
Nachteile, sondern große Siege und strateaische Parteile ge¬
bracht. Wenn das deutsche Volk weiß, daß wir rücksichtslos
unseren Seekrieg, und namentlich unseren Unterseekrieg füh¬
ren . dann mag kommen, was da will, durch nichts wird es
geschreckt werden. Nm 1. Februar beginnt «in neuer Ab¬
schnitt des Krieges:

DerEntscheidnngskamvfbcginnt , der Sieg
winkt!

*
Der Reichskanzler  hat im Hauvtaus schuß des

Reichstags eine längere Rede  gehalten , die wir in der
nächsten Nummer veröffentlichen werden.

Lailsing Botschafter nt London?
Karlsruhe.  ZI. Fan . (T.-U ., TelI

Der „3nr . TageS-Anz." bringt eine Meldung der vom
Bierverband bedienten „Neuen Correfpondenz" ans Wa¬
shington,  daß der Staatssekretär des Auswärtigen L an¬
sing  d«n Posten esires Botschafters in London übernehmen
«nd durch P o l k erseht werden wird.

Der „greifbare Zoll".
Rotterdam,  31. Jan . (Privat -Tel . zbj

Nach Meldungen aus englischer Quelle wird di« ame¬
rikanische Regierung einen greifbaren Fall abwarten , bevor
sie entscheidet, daß die Handelsschiffe kriegführender Natio¬
nen berechtigt sind, ein deutsches Unterseeboot anz-ugrcifen.

Sum Untergang der Hilfskreuzers„Laurenlic".
Londop.  31. Jan . lPrivattel . b.z.)

Ueber den Untergang des HiNskreuzers „Laurentic"
werden aus Belfast noch weitere Einzelheiten gemeldet.
Danach ereignete sich datz Unglück Freitag morgen an der
Nordküste von Irland . Kurz nachdem" der Hilfskreuzer
den Hafen verlassen hatte, stieß er ans eine Mine . Das
Schiff - hatte eine Besatzung von 473 Mann an Bord , von
denen 2 65 umgekommen  sind . Die Explosion war
gewaltig . Ein großes LeZ wurde in die Seite des Schifies
gerissen. Eine erhebliche Anzahl von Heizern wurde auf
der Stelle gelötet. Das Schiff sank unmittelbar nach der
Explosion. Da jedoch die Disziplin der Mann 'chaf gewahrt
blieb , konnten zahlreiche Personen, die ins M êr ««fallen
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waren , gerettet werden. Tie Insassen waren nux halb
angeklsidet und hatten unter der bitteren Kalte furchtbar
zu leiden, bis vS erst nach einige« Stunden Fischer« ge¬
laust, sie .gußzunehmen. Bisher sind IM . Leisten von der
Besatzung an Land gespült worden.

Dampfer „westerdijk " in England.
Amsterdam,  gi . Jan . sWolfs-Tel .l

Anläßlich der in der holländischen Presse erhobenen
Vorwürfe wegen der Fefttzaltung des Dampfers „We st¬
erbt  jk " in England, verbreitet Reuter eine Art Recht¬
fertigung , in der ausgesprochen wird, gutunterrichtete
Kreise seien über die .holländische Auffassung erstaunt . Es
stehe «dem Dampfer jederzeit frei, England zu verlassen.'
Aber die englische Regierung könne ihm keine Bunker¬
kohlen geben, da sie diese für KriegszwLFe gebrauche: es
sei denn, daß die Eigentümer sich zu der verlangten Ge-
genleiftnng bereit erklärten. Tic Eigentümer hätten dies
abgelebnt. Die englische Regierung könne aber nicht be-
dingnwre'kvS auf die Forderung eingeben.

Abendbericht des Grotzen Hauptquartiers
Berlin,  31. Jan . lAmtlich.j

Bei Kälte und Nebel an allen Fronten nur geringe
Gefechtstätigkeit.

Amtl. öftttr.-iinaar. Taaesstncht.
Wie «. 31. Jan . fWolff-Tel .j

Amtlich wir» verlautbart:

westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalieldmarschalls

v. Mackensen.  Die osmanischeu Truppe» wiesen zunächst
der Serethmündong starke russische Erkuudungstruppen ab.

Heeressront des Generalobersten Erz¬
herzog Josef.  Im Mesteeauesciabschnitt nahmen dir
Russen ihre Angriffe wieder aus. Zwei ihrer Ansturm«
wurden restlos abgewiesen. Bei einem 3 ging ein Stütz¬
punkt südlich der Valeputnastratzeverloren.

Hceresfrout des Genera lie ld m arscha lls
Prinz Leopold von Bayer «. Südlich des Pripiets
keine besondere» Ereignisse.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz.
lknverävdert.

... Der Stellvertreter des Chess des GeneralstaLs.
v. HSfer,  Feldmorfchallentnant.

von der mazedonischen Zront.
B u ü a p est, 81. Jan . sPrivattel . zv.j

Eine „Az Est"-Meldung Lesagt: Auf der ganzen Linie
der mazedonischen Front eine gleichmäßige Tätigkeit . An
der Monastirfront , an der Mvglena, im Cernabogen ur'
an der Struma herrscht lebhafte Tätigkeit. Es handelt sich
insbestndere um Aufklärun-zskümpse unter Mitwirkuna
von Flugzeugen , vorwiegend solcher englischen Fabrikats.
In den letztm Tagen sind mehrere von ihnen in unser-
Hand gefallen. Dir wieberhotten An.griffsversucĥ der
Feinde finden aber unsere Truppen an allen Fronten voll¬
kommen vorbereitet. An verschiedenen Punkten sind wir
zum Gegenangriff übergegangen wie zum Beispiel am 28.
an der Struma . Bei den Kämpfen des Feindes handelt
eS sich um ein Ringen um das Ansehen des Viernerbandes.
Seine strategischen Aussichten sind hier keine günstigen"pmd
verlockenden. Wenn es auch gelin,en mag, Grstgenland
einzuschüchtern, so ist doch die Breite unserer Verteidi¬
gungslinie stark und sicher. Ebenso ist un.stre Initiative
von Vorteil und jedes weitere Niiternehmen dürfte auch
wiederum von uns abhängig sein. ~

Urar-kenbeMe fit der Entente.
Zum zweitenmal innerhalb eines einzigen Monats

machen die Vertreter Englands und Frankreichs einen
Krankenbesuch. Vor wcniaen Wochen galt er den Ita¬
lienern : jetzt gilt er den Russen. Unsere westlichen Feinde
verhehlen es sa selbst nicht mehr, daß in dem weitläufigen

Donnerstag, 1. Februar 1917
Hause des Zehnverbandcs zwei kranke Männer sind, von
denen der eine in Rom, der andere in Petersburg wohnt.
Welcher von beiden der -sorgfältigeren Pflege bedarf , ist
noch nicht ansgemacht, seit die britische „Pall Mall Gazette"
vor dein Schwächezustand eines von ihnen öffentlich
ivarnte . Damals hat sich jeder mit einer Ablengnung ge
meldet, die niittelba , de» anderen verdächtigte. Und, da¬
mit nicht zwei Verneiinuigen zu einer Bejahung, würden,
ließ man die Sache gut sein nud ivinkte die Aufgeregten
zur Ruhe. Beiden Patienten ivurdc ermunternder Zn
spruch und — ständige Ueberwachüug verordnet.

-Sicherlich ist in dieser seelischen Behandlung Methode.
Erst verlegte man die „wichtigste, entscheidende" Zusammen¬
kunft nach Rom : die Wahl des Ortes ließ sich ungezwungen
aus den Pflichten der Höflichkeit und der allzu großen
Entfernung der russischen Hauptstadt erklären. LI»«d
George und Brimid , der ausübende und der repräsen¬
tierende Führer des Verbandes, erschienen persönlich, die
Antwort an Wilson ward aufgesetzt, Italien durchlebte
glückliche Tage befriedigter Eitelkeit, und alle Welt mußte
glanben , nunmehr sei bis zum Ende des - ritten Kriegs
fahrest keine weitere Konserknz mehr nötig. Waren nicht
die entscheidenden Beschlüsse gefaßt, und hörten wir nicht,
daß Sie Einheit des Verbandes im Wolle» und Vollbringen
für den ganzen Verlaus des Krieges gesichert sei?

Statt dessen erleben wir eine Wiederholung, in deren
Licht auch die römische Konferenz durchaus verändert er¬
scheint. Bjuk man, kaum aus Rain zurnckgekehrt. nach
Petersburg gehen: dann war man beim letzten Bundes¬
besuche weit davon entfernt, endgültige Beschlüsse zu
fassen. Dann gehören beide Reisen zu einer Reihe diplo-
Malischer Sonderaktionen . von denen die eine die Be¬
deutung der anderen vermindert. Ist Petersburg plötzlich
nicht mehr uubequem zu erreichen? Ist die festgestellte
Einheit Her Anschauungen so wenig vertrauenswert , daß
sie vier Wochen 'später von neuem fest-gestellt werden mutz?
Stürrd-e die Rußlandfahrl erst in weiter Ferne bevor, so
könnte man halbwegs den Anschein wahren. alS würden
einfach die Hauptstädte der großen Berbandsmäckite nach
der Reihenfolge ihrer Erreichbarkeit beschickt. Da Säe
beiden Besuche so kurz auseinander folgen, wird keine
Redekunst de» Eindruck verwischen, daß es nicht äußerliche
Gründe waren , die gerade den Städten Rom und Peters¬
burg die Ehre des Konferenzorts verschafften.

Welche K, ankhei ts crscheinungen es in Rom zu be¬
obachten galt , zeigen einleuchtend die Aeußerungen des
italienischen Generals Marasst, der den Balkan gleich¬
mütig verloren gibt, von einer Offensive im Osten oder im
Westen wenia hält , und alles Heil nur von einem — kräf¬
tig zu unterstützenden — Unternehmen gegen Triest er¬
wartet . inen ganz ähnlichen Eigensinn gilt öS jetzt offen¬
bar den Russen auszuredcn. So gewinnt das Wort von
der „Einheitsfront " noch mehr als in Rom einen poli¬
tischen Sinn . Man ist sehr unzufrieden mit Rußland iw.
Lager der Bestmächtc. Läßt sick die zunehmende innere
Zerrüttung des Zarenreiches nick« heilen, io will man doch
wenigstens verhindern , daß dieser Zustand bündnis-
politische Wirkungen zeitigt. Der unüberbrückbare Llbstand,
der innerlich das Russentum von den „Westlichen" trennt,
darf n-cht nach außen bin offenbar wetzden. Man ist den
Fortschrittlichen aus Gedeih und Verderb verbunden. Siegt
die „Reaktion", so wird darum Rußland natürlich nicht
dcutschireuvdlich: aber es gibt Her Tat 'gche, daß öS mit
dem „Westen" und seinen Zielen uickts zu schaffen hat,
einen nicht mebr verhsillbaren Ausdruck.

An dietem Sinn des Beiuches wird auch dadurch nichts
geändert . Haß besonders Frankreich zwar militärisch recht
gut, voliti >'ch aber nicht stb, stattlich, durch Herrn Dou-
merane . vertrete » ist. Schließlich aber wird der un-
beaünstiate Nebenbuhler Poinearss noch aut aenua lein,
das wiederzugeben, was der Herr und Minister Briand
ihm auftruig. Er selbst, Briand , ist unabkömmlich — aus
Gründen , «die den Gedanken an ein-e neue — Pariser
Konferenz nicht ganz von der Hand weisen lassen.

Die„Ainbe" alz Retter.
Eine rumänischc Anklage gegen die Parasiten des Landes

Im „Bukarcster Tagblatt ", das trotz großer technischer
Schwierigkeiten bald nach dem Einzug der Verbürnd>ete» ln
Bukarest von her Preneabtcilung der Militärverwaltung
in Rumänien im Hause des deutschfeindlichen. kriegs¬
hetzerischen „Abeverul" neu herausgegeben wurde und
unter Her Leitung des Leutnants Dr . Rudolf Dämmert
lun 'eres Berliner Vertreters , der seit dem Ausbruch des
Krieges im Felde steht und den Lesern der „Wiesbadener
Zeituna " als unter Kriegsberichterstatter von verschiede

Deutscher Geist.
Roman von Mark Dorn.

(4. Fortictzung .l lNachdrnck verbotenst
„Du redest wie der Blinde von der Farbe , Liebling,"

meinte jetzt Hollbranb in gutmütig überredendem Ton.
„Du solltest nur erst einmal drüben sein. Gerade dort
herrscht Leben so ganz nach deinem Geschmack. Wir Weißen
halten drüben alle zusammen . . . dcrs ist wie « ine große
Familie . Bälle , Diners , Gartenfeste, Gesellschaften usw.
kannst du drüben alle Tage haben. Im übrigen brauchst
du nur die große Dame zu spielen. Du winkst mit den
Augen und die Bays fliegen. Der Cook setzt dir jeden
Tag ein neues Menü vor. Nachmittags fährst du mit
deinem Galawagen an den Strand . .

Hergard unterbrach ihn: .
„Dafür schlafe ich unter Moskitonetzen, fii'ihe ab und

5« einmal ein öliges Chinesenhaar aus der Suppe , sehe
den ganzen Tag chinesische Galgengesichterum mich herum
huschen und rede im übrigen jeden Tag , den Gott werden
-läßt, englisch."

„Na, das letztere fällt dir ja nicht schwer, Liebling, und
ich sehe wahrhaftig nicht ein, warum du darin eine Un¬
bequemlichkeit siehst.«

„Unbequemlichkeitnicht. Es widerstrebt mir !"
^a,  aber der Mensch kann doch nicht immer an der

Scholle kleben."
„Gib dir keine Mühe. William," ries hier Olga Holl-

brand mit spöttischem Auflachen. „Solche Ansichten ver¬
schließen sich eben besserer Einsicht. Wahrhaftig . Hergard,
du könntest doch nur froh sein! Ich würde mich keinen
.Augenblick besinnen, hinüber zu gehen."

„Ich auch nicht . . . wenn einige Tinge anders lä-gen.
Obgleich mir die Trennung von der Heimat nicht leicht
würde ." sagte Hergard ernst.

Herrgott ,»wad sind die Deutschen doch sentimental !"
Olga kräuselte spöttisch die Lippen. Es vernnschönte sie
Auffällig. „Na, da bin ich Gott sei Dank ans anderem
Holz. Heimat — Angehörige — du lieber Himmel — das
hat man ja nun schon sein ganzes Leben lang 'gehabt."
Sie sprach in so herzlosem Tone, daß sie ein warnender
WM ihM Mutzers Jfsß.  He tzsSWe ihn Mt « - "

Hergard hatte zuerst beabsichtigt, die Angelegenheit,
diesmal mit einer oberflächlichen Bemerkung abzuiun . Ihr
Charakter war viel zu ernst und tief angelegt, als daß sie
in Wirklichkeit solchen Kleinigkeiten wie Moskitonetzen

und öligem Chinesenhaar soviel Gewicht bcigemessen hätte.
Doch wollte sie einen ernsthaften Streit vermeiden.

Nun sie sich jedoch auf solche Art anaegriffen sah, hielt
sie ihre Meinung nicht länger zurück. Sich an ihren Ver¬
lobten wendend, sagte sie:

„Wilhelm , wir wollen doch nicht immer und imuror
wieder über dieses Tbema streiten. Tu kennst ja meinen
Grund . Ich bin gewiß die lebte, die auLi Grundsatz da¬
gegen wäre , daß eine Fran ihrem Manne ins Ausland
folgt. Ganz im Gegenteil. Die Männer , die hinübergessen,
sollen von den Frauen aufs treueste unterstützt werden.
Ich sehe es vollständig ein. wie wertvoll die Kulturarbeit
der Deutschen im Auslande ist. Wie unser Kaiser stets
die Seemacht gefördert und gepflegt bat. so muß, ja damit
aucĥ der wettere Ausbau unsres Kolonialbesitzes Hund
in Hand gehen. Selbst kleine Staaten haben ja ihre Kolo¬
nien. Und gerade Deutschland muß bestrebt sein, seinen
kolonialen Besitz immer wehr zu vergrößern."

„Na, siehst du! Da sagst du es ia selber. Und denke
doch an die vielen Frauen , die hinübergegangen sind."

„Gewiß . . .«.gerade an die denke ich. B-eiondev-! zum
Beispiel an die Frauen unserer Offiziere der deut 'chen
Schutztrupve. Ich habe sie stets bewundert, diese deut 'chen
Frauen . Stolz und sreudia würde ich sie als edles B-es-
iviel zur Nachahmung nehmen. Sie tragen das deut-'che
Banner voran ! Sie stehen tavser und stark im fremden
Lande an der Seite ihrer verbienstoollen Männer ."

Hollbrand iah sie verständnislos an.
„Na . daS könntest du doch anch alles haben. Zn dielen

wertvollen Deut 'chen, die ins Ausland wandern und sich
verdienstnoll wache«, gehöre ich doch auch."

Sie schüttelte den dunkle« Kops und sah ihn ernst an:
„Du nicht. Wilhelm! Dalz' ist es ia gerade! Könnte

ich an deiner Seite gleich ienen Frauen drüben das
Deutschtum üochgehalten. durch dich gepfleat und ae»ü-dert
sehen — ja . dann ! Doch du? kKernde im Auslande hast du
stets de« Dentlchen verleugnet. Mehr noch als anderswo.
Nie warst du stolzer, als wenn du für einen Enaländer
gehakte« wurdest, --- Sage selbst, Wilhelm, wie »roß bleibt

dann noch der Wert de» Auswanderns in fremdes Land?
WM dich hinüberzieht, das sind Dinge, die aus einem ganz
anderen Gebiete liegen. Und darum werde ich dir in diesem
Sinne niemals nach China folgen."

Der weitgereiste Handelsherr schwieg einen Augenblick.
Zu sicher hatte seine Braut mit ihrem klaren Urteil den
Nagel auf den 5topf getroffen. War es doch in erster Linie
der Grund , seine Frau aus dieser Atmosphäre strengen
Preußengeistes herauszuziehen, der ihn wieder ins Aus¬
land zog. Drüben , draußen, frei von iedem beengenden
Zwange , konnte er ungehindert den Ausländer spielen,
wie es ihm nun einmal Lebenklbeöürfnis war. Und dann
wollte er sie schon bekehren.

Olga Hollbrand, die sich im stillen ärgerte über die
klaren Ansichten dieses jungen Mädchens, meinte spöttisch:

„Ich verstehe dich nicht. Hergard ! Deine Ansichten sind
entschieden rückständig. Jedenfalls hast du eben wieder
furchtbar eugbeorenzte Begriffe bewiesen."

Hergards Wangen waren um einen Schein bleicher
geworden. Das mar zuviel. In ihre« Augen blitzte der
Zorn . Doch sie besann sich.

Mit einem verächtlichen Zucken ihrer Schultern wandte
sie der Svrechemn den Rücken. Auf solche Ausfälligkeiten
hatte sie keine Antwort.

„Olga , ich bitte dich!" rief ihr Bruder beschwörend.
Als Olga die Wirkung ihrer Wort« sab, kam ihr doch

die Reue a«. Nicht, daß cs ihr leid tat . Hergard verlebt
zu haben. Nein , das tat ihr wohl. Barum kam diekctZ
fremde Mädchen, das so selbstbewußt auf die Stellung ikmer
Kreiie pochte, und dränate sich hier in die Hochfinanz, nahm
ihr den Bruder wea. den sie im Stillen schon die Grenze
s'berichritleu zu haben glaubte , wo die Männer noch
heiraten . Sic — als seine einzige Schwester — hätte er
zur alleinigen Erbin eingesetzt, er batte es ifir früher selbst
aesgat. Das war NU« vorbei. Bober sollte sie freund¬
schaftliche Gefühle für ihre Schwägerin nehmen?

Was sie ihre Worte jetzt bereuen ließ, das war etwas
ganz anderes . Sie fühlte die Augen des RittmeisielO mit
w eigene«, Blicke auf sich ruhen . Wie leist Trauer lag es
darin . So . als wollte er sagen: So kannst Hu sei«? Solch
häßliche Wo.rte können diese roten Lippen sprechen! ^

ISortsetzung kolgtck
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* Ehren-Tafel
®cm Cäciittrat 5. 9J. Dr . Wilhelm Wien  aus Bad

Hamburg wurdê der bayrische Militärvcrdienstvrdcn vier¬
er 1 " '^, ? Ewertern für Kriegsvcrdicnste verliehen

-vctt oem Eisernen Kreuz wurde ausgezeichnet der Land
sturmmann Franz Reumann,  Sohn der Witwe Sophi.Reumann rn Wiesbaden.

SrCftr,^ 5*e8§ bekannt  ist» es schon heute zu einer
Auflage von 70 000  bis 80 000 Exemplaren gebracht hat,
lesen wir folgende, an den Redakteur gerichtete, sehr kenn¬
zeichnende Anschrift eines Rumänen:

„Dieientgen , die gern im Trüben fischen und uns in
durchaws unnützer Weise in diesen schrecklichen Krieg
hinelnbrachteu, sind, als sic sahen, daß es nicht mehr zu
spaßen war und sic bald zur Verantwortunq gezogen wür¬
den, wie Feiglinge und leere Schwätzer geflohen, während
sie uns der Gnade unserer Feinde überließen.

Ihr , unsere Feinde. die Deutschen und die verbündeten
Armeen. ,eid gekommen und habt uns menschlich behandelt,

,a0l !f eute  Bajonette zu spießen und uns ah-
zuschlachtcn, wie unsere Nubelpresse uns vorqetäuscht hat.
Dank der wetzen Regierung des Königs Carol und der
sinanzlellcn Hilfe Deutschlands sind wir daÄ geworden,
was wir vor einem Jahre waren.

Die Banditen , die uns irr den Feuertanz hineinbrach¬
ten. um ihre ungeheuren Plünderungen und Diebstähle, die
,re an de« Geweindegütern vollbrachten, zu verstecken,
halben die Vernichtung unserer Jugend auf dem Gewissen.
Auf ihre « eele möge das Blut unserer Kinder und Ver¬
wandten . ore ans dem Felde öer Bratianistische« u. Taki-
strschen Feigheit und Entehrung gefallen sind, lasten,
m *5 1in*erett  und die mittleren Klassen des rumänischen
Volkes sind veritändig, folgsam und ehrlich. Das Volk
hat nicht gestohlen, sondern die „Leiter", die Parasiten des
Laubes , viele Minister, Sekretäre . Bürgermeister , Prä¬
fekten. Gehilfen. Deputierte , Senatoren usw. Diese
Beamten , mit wenigen Ausnahmen, haben das' Staats-
aermogen geplündert. Taxen über Taxen, Steuern über
steuern , Stempel über Stempel , immer mehr, immer
größere, erhoben, um Gelegenheit zum Stehlen zu haben.
Als ne spurten, daß es nicht mehr weiter ging, haben sie
Feuer angelegt, wie Verbrecher, die, nachdem sie gemordet
und geplündert haben, das Haus in Brand sehen, um setze
Lvnr rhrer verbrecherischen Tat ausziilöschen.

Nicht das hier gebliebene Volk hat ganze Waggon-
«wl **»*«* voll Reis, Fässer mit Käse,
Holz und Kohlen rn großen Massen in den Kellern und
Kammern aufgeweichert. sondern diese Bawditeü. die über
den Milkov oder sogar über die Grenze in ndas sogenannte
^sil>ae, aber stark sündhafte Rußland entflohen sind.
„ das Land der Dreieinigkeit : der drei Brüder

i ^ IC ®?ilfe ;g| lbeuie befinden sic sich im
leiben Kafrg mit der Katze), die drei Brüder Jonescn . Alle
^ öte oaS Goltz, das sie gestohlen haben, von Sinnen
brachte, haben das Unglück und die Trauer auf unserenamilien berabbcschmoren.

In welchem Lande kam es noch vor, daß drei Brüder
zur gleichen Zeit im selben Kabinett Minister waren ? Der
Ü5Ü'-SÄ ' d ^ ksident iöes Auswärtigen Amtes Abgesehen
vom saulen Parumbaru ). der andere beim Kricgsministe-
rrum und der dritte bei allen von den Ministerien ge-
grundeten Kommnsionen. also selbst eine Art Kommissions¬
minister. Dtem Art, ohne Kontrolle zu ivirtichasten, isi
Eia rn den Annalen Europas Alle drei haben dasselbe
Gesicht, Senielbeu Zigeunerkart , um die Naiven zu täuschen
ei *- '?. flIow&eit -su machen, daß es sich um ein und dasselbe
Jndrmdunm handelt. Solche erbärmliche Menschen konn¬
ten ,n dieiem unglücklichenLande existieren.
» •das  heißt das Kommen unserer

..Ferme , ut unsere Rettung vor dem vollkommenen Ruin,
oer unserer harrte . Dank der Ordnung , die ihr einfiihren
werdet, und eurer Ehrlichkeit hoffen wir , daß für das ge-
demütigte Volk dieses gedemütinten Oan»Äs eine neue
Aera kommen wird . Wenn mit Gottes Hilfe der Friede
wieder hergesieklt ist. wird auch unser Land wie der
Phönix aus »einer eigenen Asche mit einer neuen Organi-
mtion wieder entstehen, in tzer für die Bratinnns . Mille ?!
Takisten und anderen Tascheuräuber kein Platz jsi, sondern
«ur ^Ehrlichkeit. Arbeit, Ausdauer und Ordnung herrschen
. bosfen daß euer Kommen ein fruchtbares und

y» SuSf Aufblühen >owee die Entkernung tzer käuflichen
Politiker dieses Land bedeuten wird! Rndn F-Iorescu ."

§cheidem6nm neue Vropaganda.
In seiner letzten Unterredung mit einem amerikanischen

Bettungi.ivertretcr hat Scheiüernann angekündigt, daß er
Um auf eine neue Provagandareise begeben werde. Sein
Lhcmawar tzer Weitfriedensplan des Präsidenten Wilson,
yerr scheide mann hatte vor, den Spuren Wilsons zu sol-
?" r nud dem auerikanischcn Vermittler , den er schon oft
»eynulchtig gerufen hatte, in Deutschland den Weg zu be¬
reiten. Inzwischen hat er mit der Propaganda begonnen.
f er °rst « Bericht über seine Tätigkeit liegt aus Heidcl-

"vr . Nach tz>cn Meldungen süddeutscher Blätter
war der Kernpunkt seiner Rede das. was man erwarten
tonnte: der dauernde Friede müsse ein Friede der Ver¬
ständigung, nicht tzer Vergewaltigung sein. Tie Sozial-
lemokratie, die treu zu ihrem Vaterlande -siehe, müsse

daß der Verteidigungskrieg nicht in einen
Eroberungskrleg umgefälicht wcröe. Herr Scheidcmann
berrascht uns nicht. Wie er eine Zeiilcnrg unentwegt den

1.1lb?nL/p «« « öes Vierverbandcs die angebliche Friedens-
tehnsucht des deutschen Volkes predigte. io predigt er jetzt

auf Sieg und starken Frictzen in einem
Augenblick, rn dem das deutsche Volk sowohl wie sein
mcgner fetzen Nerv anspannt , um den endgültigen Sieg zu

Er verübt alw heute io gut wie damals mit
er Propaganda das Unzweckmäßigste untz Ungelegenste.

§ sich denken läßt. Er drückt die Stimmung seiner Zn-
yorer nieder , anstatt sie zu heben, und schasst einen Zwic-
Gait zu einer Zeit , in der alles auf die schärfste Zusam¬
menfassung der Kräste ankommt. Wenn er Habet vorgiebt
»em Frieden zu dienen, so wird die endgültige Rechnung

zeigen, daß nichts der Sache des Friedens so ge-
nyatzet hat . wie seine querköpsige und illusionsreiche Pro-

öarf auch diesmal darauf hoffen, daß der ge-
unde Sinn des Volkes Scheidemanns Tätigkeit von selbst

cmaegenwlrkt, daß man trotz seiner Werbetätigkeit für die
’-I 1”■,,ei,3»trn ,ittluit 9 Wilsons in immer weiteren Kreisen

von der Notwendigkeit eines starken deutschen Frie-

WieSbadener Zeitrmg
^ 1 ■ - * " ' 111 ■■■»—

denS überzeugt. Offenbar traut Herr Schcibemann feiner
Propaganda selbst nicht allzuviel zu, sonst würde er cs
nicht immer wieder für nötig halten, dem, wais er sagt,
einen gewissen h a l va in t l i che n Nachdruck  zu geben.
Davon hat er auch in Heidelberg nicht lassen können. Er
hat auch tz«rt wieder behauptet, die vom Reichskanzler aus¬
gestellten FriedenSbedingumgen deckten sich, wenn nicht im
Worte , so doch dem Sinne nach mit denen der Sozialdemo¬
kratie, d. h. mit denen SKeidcmanns. In tziesem Punkte
bat die Werbetätigkeit -̂ cheidcmanns denn doch allmählich
den Grad des Zulässiaen weit überschritten. Ob er sich
früher zu Recht oder Iknrecht als tzer Vertrauensmann
der Regierung ausgab , ist nie sestgestellt tvorden. Auch
heute weiß mau immer noch nicht, ob Herr Scheidcmann
wirklich die einzige nichtamtliche Person in Deutschland
war . die von den Kxiegsziclen des Reichskanzlers etwas
wußte. Darunter wollen wir aber jetzt fürs erste einmal
einen Strich ziehen, denn mit der Ablehnung unseres Fric-
öensanigebotes hat sich ja die ganze Laqc von Grund aus
gewandelt . Mr sind an untere irühcr gebotenen Be¬
dingungen nicht mehr gebunden. Soll da Herr Tcheide-
mann von neuem aufstchcn und behaupten können, daß er
immer noch mit seinem Verzicht- und Vcrständiguv.gsfrie-
den den Rcichsikanzler hinter sich hat '?. Diesem Treiben
iollte dvch setzt endlich einmal Einhalt gcSoten werden.
Als dem Bannerträger Wilsons darf es Herrn Tcheide-
mann nicht erlaubt sein, zugleich auch Sie amtliche Flagge
zu zeigen.

Kurse positsiche Nachrichten.
Preußisches Abgeordnetenhaus.

Wie der Präsident des Abgeortznetenhauscs mittcilk,
werden die Sitzungen des AbgeordnetvnhanseAerst in der
Woche nach dem 10. Februar wieder ansgeuommeu.
Der König von Schweden beim König von Dänemark.

„Rational -Titzende" meldet aus Malmö : König Gustav
von Schweden, der sich auf Skaoedioc in den Schären ans¬
hält . reist am Samstag nach Kopenhagen, um König Chri-
»tlan einen Besuch abznstatten. Er kehrt am Sonntag zu-

Ztadtnachrichien.
Wiesbaden. 1. Februar.

Verteilung - er Milch der Ugl. Domäne
INechthildshausen.

Nachdem, wie bekannt, mit dem morgigen Tage die
Stadt »ie gesamte Milchproöuktion der königl. Domäne
Mechthildshausen zur Verteilung an die seitherige, be-
rechtlgte Kundschaft übernehmen wird, ist es nicht ausge-
»chloifen. daß an den ersten Tagen die Vereilnng nicht so
glatt vor sich geht, da weder Ausfahrer noch deren Liefer-
ungsdntrikte die gleiche geblieben sind. Es kann immer-
h,n fchon Vorkommen, datz Monatskunden »Besitzer von
Gutsscheinen) nicht zur gewohnten Stunde ihre Milch ins
Haus geliefert bekommen. Sollte wider Erwarten der eine
oder andere Mouatsknndc bis 1 Uhr nachmittags nicht be-
dienk »etn, kann sich derselbe ab 3 Uhr bei dem Städtische»
Milchamt -zwecks rleberweisung an eine Aushilfestellemelden.
^ b^ TMeskttnden, Sic sich bei dem Milchamt für eine
der 12  Verkaufsstellen zum Abholen der Milch gegen Bar¬
zahlung angemcldet haben, können ab 8Mkhr vormittags
das rhncn zustehende Quantum bei den betreffenden
Stellen in Empfang nehmen.
s. Kunden welche der Aufforderung , sich bei
dem Milchamt zu melden, noch nicht nachgekommensind,
^vsen dies^unverzüglich nachholen, da sie andernfalls nicht
berücksichtigt werden können.

Versonalverändernngen in der Arnree. Das „Militär-
Wochenblatt" meldet: Ein Patent seinels» Dienstgrades hat
erhalten der Generalmujor z. D . v. S a ke, zuletzt von der
Armee, vorher Korn, der 40. Jnf .-Brig .. im Frieden zu-
letzr Sinn. : des Füsilierregiments Nr. 80. Ten Charakter
als Gcvoralmasor hat erhalten der Oberst z. D Borm-
ka m sWiesbadcnf. zuletzt Dir . der 3. Art.-Depot-Dir . Den
Charakter als Major hat erhalten der Rittmeister der Land¬
wehr a. D. Sch m i tt -- P e ff  e uh au sen (V Berlin ), zu¬
letzt von der Londw.-Kav. i.  Auba . (Wiesbaden). Zum
Oberleutnant wurde .befördert der Leutnant v. Schütz im
Fusilrerregiment Nr . 80. Zum Leutnant der Landwehr-
lnfanterrc 1. Aufg. wurde befördert der Ossizier-aspirant
Lem p / Wiesbaden), fetzt im ».Ersatzbataillon des Füsilier-regimcnts Nr . 80.
- . Mitarbeit . Am 17. Januar waren es 40 Jahr
daß Herr- Martin K r o u. wohnhaft zu Wiesbaden, bei di
«nrina .rritz Cratz Witwe zu Eltville a. Rh. in Arbeit steh

Knegswurst . Am ,Freitag und Samstag nachmittag ivh
ici Verkauf der Blut  w u r st an die triegsuilterstiitzuiig
berechtigten'.HauKHaltiingenim stüdt. Laden Rerosir .->1.sor
gesetzt. Kaufberechtigt sind die Inhaber der KrisgLirnie
stützungsausweiskarten R01—3300. Papier und abgezählt«
Geld ist mitzubringen. Wegen der Verkaufseiuteilung p«:
wegen wir auf die Bckennrurnchililg des Magistrats in d»
vorliegenden AuSgo.be.

^ine Ehrung Kapellmeister Kogels. Fm Anschluß au
oav Konzert des Cäcilienvereins  sand um Montag,
sin kleinen Kurhanssagl eine Feier zu Ehreik von Herrn
Kapellmeister Kogel  statt . Herr Gymnasialtzirektor
Preising,  der Vorsitzende LeS Vereins , schilderte die
gronen Verdienste, die sich der beliebte Dirigent in den
Zebu .Jahren 'eines Wirkens um die künstlerischenErfolge
oeS Vereins erworben hat. Als äußeres Zeichen des Dan-
res wurde Herr , Kogel znui Ehrelimitglied des Vereinsi er-
traniit . und ihm .eine schön ausgeführte Ehrenurkunde
überreicht, sowie ein von .den Damen des Vercsirs gestif¬
teter Pokal. Mit bewegten Worten dankte der ozefeterte
nrr die Ehrungen. Ein gemütliches Zirfammensei« im
Kurhausrestanraut beschloß den ivvhlgclungencn Abend.

Au den Kursen zur H-rstelluiia und zum Flicken vov
Saus - und Lederschuheu, die die Abteilung 4 des Kreis-
romltees' vom Roten Kreuz , fortlaufend , teils nachmittags,
teils abends, abhalten läßt , haben bis jetzt annähernd 100 k»
Grauen »nd^ Dcödchen teilgenommcn. Außerdem ist für
oieicuige.n. die einen Kursus durchgemachthaben, zweimal
wöchentlich abends eine Werkstatt eingerichtet, in der sie
unter sachgemäßer Anleitung das zerrissene Schahwerk
rlrckeu und neu besohlen können. Die Kosten für diesen
Kursus betragen Mark 1.50. Anmeldungen werden ij«.
Krmskomit.ee vom Roten Kreuz. Abteilung 4, Vorderhaus,
1, stock, Zimmer 4, entgegengenommen.
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Hbchstpreisvcrordnung für Zink. Am 1. Februar tritt
eine Höchstpreisvcrordnung für Zink in Kraft, >n der für
Zink je nach dem Feingehalt , auch für umgeschmolzeueS
Zink, Altziuk und idergleicheu und für Zink in Erzen
Höchstpreise festgesetzt werden, lieber die Anwendung der
Höchstpreise in verschiedenen Fallen , auch bei Weiterver¬
arbeitung des Zinkis!, sinh bestimmte Richtlinien gkgebe».
Aiisnahmcn von den Bestimmungen der Höchstpreisbekannt-
machüng können insbesondere bei Einfuhr gestattet wer¬
de». Anträge und Anfragn sind an die Metallmelüestelle
de». Anträge und Ansragen si.nd an die Metallrneldestelle
schon KriegsrninisteriumiA. Berlin W. ü, Potsdamer Straße
Nr. 10/ 11. zu richten.

Einzichnug von OhcrzoVkvntroAeurstcllen. Mit der
Einziehung von Oberzollkontrollcurstellcn in Preußen
wird auch im Rechnungsjahre 1917 sortgefahrcn werben;
eri ist in Aussicht genommen, elf weitere Stellen cinzuzie-
hen und diese in Stellen für Oberbuchhalter und Kassierer
bei den Oberzolldirektionen und Zollsekretäre umzuwan-
deln. Im ganzen wird Sann die Zahl der Obeizollkontrok-
leurstellen noch 1059 betragen , wovon 102  Stellen als küns,
tig rvegfallend bezeichnet sind.

Beschlagnahme von Natron -3ellstoff, Spinn-
pcip'er und Papiergarn.

Am i. Februar 1917 ist eine Bekanntmachung Nr^ Sä.
III . 4000/12. IR. KRA. betreffend Beschlagnahme  von

N at  r on - sSnlfat -)Z e l ls t o ff , Spiunpapier und
Papiergarn  erschienen, durch die aller Aatron -tSulfat -f
Zellstoff, alles unter Mitverwendung von Natron - (Sülfat -)
Zellstoff hergcstellte Spinnpapier , sowie alle Papiergarne,
welche aus dem vorbezejchneten Spinnpapier allein oder
unter Mitverwcndung von Faserstoffen hergestellt sind, be¬
schlagnahmt werden. Ausgenommen bleiben nur die Garne,
die ans Papier nnd Bastfasern bestehen. Diese Garne
unterliegen den Bestimmnngen der Bekanntmachung Nr.
W. Ul . 8000/9. 16. KRA. vom 10. November 191«.

Trotz der Beschlagnahme bleibt die Lie fer nng von
Natron -(Snlfat °)Zellstoff von Spinnpapter und von
Papierflachgarn zur Herstellung von Papierrundgarn ge¬
stattet, während die Lieferung von Papicrrundgarn nur
unter bestimmten Einschränkungen und Bedingungen zu¬
lässig ist. Ebenso bleibt trotz der Beschlagnahme die Ver¬
arbeitung  von Spinnpapier zu Papierflachgarn und
zu Papierrundgarn , sowie die Berarbeitnug und Ver¬
wendung von Papierrunbgarn allgemein und die Ver-
nrbeitung von Papierflachgarn zu Papierrundgarn erlaubt,
wahrend die Berarbeituna von Natron -fSulfatHZelloff a»
bestimmte Bedingungen insbesondere an eine bestimmte
Mr»chnng mit Sulfit -Zellstoff gcknüft ist.

rvinlerrvanverungen im westlichen Taunus»
und Nheivgauaebrrge.

Nicht jeder lmt die Zeit und Gelegenheit, eine Wande¬
rung in den östlichen Taunus , namentlich nach dem Feld-
berggebret mit seinem vielgerühmten Wintersport unter»
nehmen zu können.

Aber auch unser engeres  westliches Taunusgebiet bie--
tet dem Wunder- und Naturfreund reichlich Gelegenheit die
winterlichen Schönheiten unserer herrlichen heimatlichen
Wälder mit ihren schneeschweren und vereisten Tannenbe»
ständen, den ticfvcrschneiten Tälern und stillen Dörfchen
kennen zu lernen . . .. . . . . .. .. ..
/ Dazu bietet ein Ausflug nach dem „K e lle rs k opf"
»473 Meter) , einer der schönsten und lohnendsten Anssichts¬
berge im westlichen Daunns , die beste Gelegenheit. Den
Gipfel krönt «in massiv steinerner 18 Meter hoher Aussichts¬
turm , sowie zwei gastlich eingerichtete Tchntzbüttc-n mit gu¬
tem Wirtschaftsbetrieb. Die ganze Anlage ist Eigentum LeS

und TnunnskluHs Wieöbllden. Der öe ûemste Weg
führt über Sonnenberg lbis dahin kann die elektrische Bahn
benutzt werden) nach Rambach und von da dem Markierungs-
zeichen„gelbe oder rote Striche" folgend nach dem Kellers,I kopf.Es führen aber noch eine ganze Anzahl anderer präch¬tiger Wege znm Kcllerskopf, wir nennen nur den Weg über
die Platte (Markierungszeichen: Schwarzer Punkt ), die aus
der neuen Wegekarte und dem Führer durch den westlichen
Taunu-s . beide herausgeacben vom Rhein- und Taunns-
ktulr Wiesbaden, zu ersehen sind.

Ê > sei an dieser Stelle ausdrücklich daraus aufmerksam
gemacht, daß während der Wivtermonate das B erggast-
haus mir Samstags und So nntags geö ffn et  ist.

★
Zu empfeblen ist ferner ein Besuch der Hallgarter

Zange  0580 Meter ), welche die schönste und umfasiendste
Rund- nnd Fernsicht des ganzen Rheingaugebirges bietet.
Ten Gipse! krönt ein vom Rhein- und Taunusklub Wies¬
baden errichteter masiiv steinerner Ausfichtsturw mit behag¬
lich eingerichteter, gut bewirtschafteter Schutzhütte. AlZ bc-
auemster Weg ist zu empfehlen mit Fahrkarte nach Hatten-
he.im. und von da auf der Fahrstraße weiter nach dem Win-
zerdarf Hallgarten. Nun folg« man dem Markiernngszei-
chen„blauer oder roter .Strich" zur .Zange. Marschzeit etwa
zwei Stunden . Die Zange kann noch aus anderen, beaue-
men Wegen erreicht werden und gibt hierüber die neue We»
gekarte und der Führer durch den westlichen Taunus und
bas Rheingauaebirge die zuverlässigste Ansknnft. Ebenso
kann der Führer zur Zange mit 30 Wandervorschlägen"
aufs beste empfohlen,werden. Die Karte und der Führer
sind vorn Bliein- und Taunusklub Wiesbaden hcransgege.
bcn und in den Buchhandlungen erhältlich

Wir möchien ausdrücklich darauf Hinweisen, datz die
Wirtschaft  auf der Hallgarter Zange in den Wintermo¬
naten nur Sonntags g e ö f f n e t ist.

Ktu'hous , Ubeatev, Vereine, üorträae usw.
Ko ni gliche Schauspiele.  Im Königlichen Thea¬

ter gelangt heute Shakespeares Trauerspiel „Othello" in
neuer szenischer Einrichtung als 9. Bolksabend zur Auf¬
führung . Tie Titelrolle spielt Herr Everth . die „Desbe-
nimm" Fräulein von Hansen, den „Jago " Herr Ehrens . Die
Aufführung beginnt um 61/ , Uhr.

Aus den Vororten. >
ZchiStzsteiu.

Evaugtische Vereinigung . Unter dem Vorsitze des Pfar¬
rers StenSing hat sich hier ein Zweigvereii! des Evangelischelk
Bundes mit dein Namen Evangelische Vercinignug gebildet.

Uaffau und Uachbargebiete.
t. Höchst, 31. Jcm . Für KriegswohlfahrtS --

zwecke  bewilligten die Stadtverordneten  eine Il«-c
leihe in Höhe py« 500 000 Mirk. Die gleiche Summ « «er
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Mark aus und nabm dafür 1071000 Mark ein. Fiir >>en
Ankauf yon 38 Milchkühen»ab man (>3000 Mark auS.

a. Frankfurt, 31 Jan . 3 ivc i P v st m a r d c r er-
wischt.  Im Haüpibahnhvf wurden in der "vergangenen
Nacht zwei jugendlicheP osta nHs>c l f c r ermirkeir. welche
vor einiger Seit Pakete gestohlen  hatten . Einer von
ihnen wurde festgenommen: der andere entkam zwar , doch
ist auch sein Nanie bekannt.

C Wcilburg. 31. Jan . Ge dgcht n i s st i ft n n g. Berg-
werksdircktor Earl Moritz  hat zum Andenken an seinen ans
dem Felde der Ehre gefallenen Bruder Adolf dem Krieg -r-
verein „Germania" 5000 Mark zugewiesen, um mit den Zin¬
sen dieses .Kapitals von dem Kriege heimgesuchteFamilien
z» unterstützen.
: —ch. Shriugshaiise« (Dill). 31. Jan . Todesfall.
Die vereinigte Ltirchcngemcinde Dillheim-Ehringshansen
beklagt den Tod ihres früheren Seelsorgers Superintenden-
ten. Pfarrers und Kreisschuliuspektorsa. D. Fr . Rinn,
welcher im Alter von 80 Jahren in Wiesbaden gestorben
ist.

n . Hanau, 1. Febr. Jubiläum.  Heute begeht der
Jiedakteur Gustav Sch reck er das Jubiläum seiner 23jäh-
rigen Tätigkeit als Leiter des „Hanauer Anzeigers ".

Sport.
. Die deutschen Reniltermine 1917. Nachdem seitens der

zuständigen Behördê die Abhaltung von Pferderennen be¬
willigt worden ist, gibt der Unionk lnb  jetzt die näheren
Termine für die in Betracht kommenden 23 Renntermine,
die -gleiche Zahl wie im ' Vorjahre, bekannt. Allerdings
stehen, die Termine noch nicht durchweĝ fest, da der Union¬
klub mitteilt , daß er bereit ist, die Vertreter der Renn-
vereinc 311 einer Sitzung, in Berlin cinznladen , falls die
Vereine mit den ihnen zuerteilten Terminen nicht einver¬
standen sind. Wie schon mitgetcili, wird di.c Saison am
18. März in Strausberg eröffnet und <im 25. März fort¬
gesetzt. Am l. April beginnt der Sport auf her Bahn zu
Karlshorst , und am 0. April, dem zweiten. Ostertagc . fol¬
gen- der zweite Karlshorster Renntag und die Eröffnung
von Dresden und Magdeburg, am 11. April München , am
Io. Dortmund und Hannover, am 22. Karlshorst und Köln
und . am 20. April Karlshorst, Breslau , Hamburg -Horn,
Leipzig und Neuß. Mit einer zweitägigen Veranstaltung
am 6. und 7. Mai öffnet dann Hoppegarten feine Tore,
und am 17. Mai (Himmelfahrt) beginnt der Reigen ans
der Grün ewaldbahn. Das Derbnmecting für Hambnrg-
Hürn wird am 17., 22. und 21. Juni abgehalten : das Deut¬
sche Derby kommt am 21. Juni zur Entscheidung. Die Tage
für die große österreichisch-ungarische Rennwochc zu Han¬
nover , anfangs! August, stehen noch nicht fest. Die Nennzeit,
erstreckt sich bis in den November. Am 4. -November be¬
schließt, Dortmund die deutschenKrsecisrenuen 1017.

vermischtes.
Franz Psordte - Hamburg s. Der weltbekannte Koch-

kürntler und Gastwirt Franz Psordte ist in Hamburg im
78. Lebensjahre gestorben. In Hamburg gewesen und das
Gasthaus Psordte nicht besucht zu haben, das war für den.
Besitzer des nötigen Kleingeldes eine Unmöglichkeit.
Psordte fing klein in Hambnlg an, beteiligte sich später,
vor etwa fünfzig Jahren , a„ dem ebenfalls hervorragenden
Restaurant Wilckens Keller und errichtete später ein
eigenes Geschäft am Rathansmarkt Ecke Plan , das seinen
Weltruf begründete. Kein gekröntes«oder gefürstetes Haupt

Bekanntmachung
Nr. W. III . 4000/12. 16. K. R . A..

betreffend Beschlagnahme von Matron-
(Sulfa (-) Zellstoff, Spinnpapier und

Papiergarn.
Vom 1. Februar 1917.

Nachstehende Bekanntmachung wird hiermit auf Er¬
suchen des Königlichen Kriegsmiuisteriums zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß , sviveit nicht
mach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt
sind, jede Zuwiderhandlung gegen die Beschlagnahmevor-
schrtften nach § 6*) der Bekanntmachungenüber die Sicher¬
stellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni 1915 (Reichs-Gesetz-
matt S . 357), vom 9. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzblatt
S . 645), vom 25. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 778)
und 14. September 1916 (Reichs-Gefetzbl. S . 1019) bestraft
wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverlässiger Per¬
sonen vom Handel vom 23. September 1915 (Reichs-Gesetzbl.
W. 603) untersagt werden.

8 1.-
Beschlagnahme.

Beschlagnahmt werden hiermit
a) aller Natron- (Sulfat -) Zellstoff,
b) alles unter Mitverwendung von Natron - (Sulfat -)

Zellstoff hergestellte Spinnpapier,
0) alle Papiergarne , welche aus Spinnpaprer gemäß

§ lb allem oder unter Mitverwendung von Faser¬
stoffen hergestellt sind. Ausgenommen sind Garne,
die aus Papier und Bastfasern bestehen? *)

*) Mit Gefängnis bis zu- einem Jahre oder mit Geld-
strafe bis zu zehntausend Mark wird, sofern nicht nach allge-
jneinm Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, bestraft:

2. wer unbefugt einen beschlagnahmten Gegenstand bei¬
seiteschafft, beschädigt oder zerstört, verwendet, verkauft
oder kauft oder ein anderes Veräußerungs- oder Er¬
werbsgeschäftüber ihn abschließt;

3. wer der Verpflichtung, die beschlagnahmten Gegenstände
zu verwahren und pfleglich zu behandeln, zuwiderhandelt;

4.  wer den nach Z 5 erlassenen Aussührungsbcstimmungen
zuwlderhandelt.

**) Diese Garne unterliegen den Bestimmungen der Be¬
kanntmachung Nr. .W. III. 3000/9.. 16. K. R. 21. vom 10. No¬vember 131h

Wiesbadener Zeit,mg Donnerswa, 1. Februar 191.7
versäumte cs, bei Psordte clnznkchren. Psordte , der auS
Delitzsch bei Leipzig stammte, verlegte in neuerer Zeit
seinen Betrieb in das Hotel „Atlantik", das. wie die „St.
Zig ." betont , noch heute der Sammelpunkt der Fein¬
schmecker ist.

Elefanten als Zugtiere. Aus,B eilt  n , 30. Jam . .berich¬
ten dortige Blätter : Der Elefant dürfte gleich dem Dckisen-
gcsann sehr bald zu einer Erscheinung im Berliner Straßen-
lcben pwcrden. An jedem Vormittag dieser Woche finden
vom Hamburger Lagerbahnhof interessante Transporte von
Riesenkesseln nach dem Ansstellungsgebäude am Lehrter
Bahnhof statt, zu dem die Hagcnbeekschan. die zur Zeit im
Viktoria -Theater gastiert, bereitwillig ihre mächtigen Ar-
beitselefantcn zur Verfügung gestellt hat. Die Kessel, welche
zu Munitivnszwcckcngebraucht werden, haben ein Gewicht
von 350 Zentner pro Stück und sind selbst mit doppeltem
Viergespann nicht von der Stelle zu befördern, während die
mächtigen Dickhäuter die schwere Arbeit spielend bewältigen.

Der Hoteldirektor als Buttcrhändlcr . In Berlin
wurde der Geschäftsführer eines «der ersten Hotels der
Reich-Hauptstadt verhaftet, weil er an einen Hotelgast das
Pfund Butter zu 10  M . verkauft hatte; er selbst hatte
8„>0 M . bezahlt , liegen Stellung einer Kaution wurde der
Verhaftete vorläufig freigelassen; seine frühere oder eine
ähnliche Stelle darf er jedoch nicht übernehmen.

Ein Kaiserdcukmal in Tokio. Am 10. Dezember v. I.
ist nach der „Banwelt" in Tokio ein Denkmal für den
Kaiser Mutsühitoh enthüllt worden. Das Standbild soll
ans italienischem Marmor von Earrara , der Sockel ans
der Bronze deutscher Geschütze sein, die in Tsingtau erobert
wurden . Die New-Porker „Sun" vermutet , wohl zutref¬
fend, daß es sich um russische«beschütze aus Port Arthur
handelt . SE>ieie Umläufe aus Rücksicht auf den Buudes-
genosien wäre ja sehr verständlich. Bezeichnend ist es , daß
d>ic Japaner in Nachäffung nur vorhandenen europäischen
Knnstmarmvr auf Bronze aufbauen, auch daß sie den bei
uns für viele Aufgaben schon aus der Mode gekommenen
Marmor von Earrara wählten. Aus Abbildungen des
Denkmals kann man begierig sein, Ter künstlerische Wert
wird kaum erheblich sein, nach japanisch-europäischen Ge¬
mälden zu schließen. Japan hat aber zu lange — rund
tausend Jahre — fast ganz von der Nachahmung und Ilm-
bibdung der Kunst der benachbarten alten Kulturvölker
(Ehina . Korea) gelebt. Auch die japanisch-europäische Bau¬
kunst hat bisher nichts Ernstznnehmendes erreicht.

Versteigerung von Goethereliquie». Die große Samm-
lilNg uoik Bildnissen, Handschriften, Reliquien , Handzeich¬
nungen und Büchern aus der Goethezeit,' die in den letzten
Tage», hei Karl Ernst Henriei in Berlin zu sehen gewesen
war , ist heute zerrissen und in .ihre einzelnen Teile aufge¬
löst worden. Ein zahlreiches Pubkilum hatte sich bei Henriei.
cingcsunden, um Stücke der Sammlung zu erwerben , und
»an kann sagen, daß recht hohe Preise im allgemeine » er¬
zielt wurden. Während die Vertreter der verschiedenen Mu¬
seen nickt viel erstehen konnten. Überboten sich die Pri .tz-.it-
sammler und einige Händler bei den meisten Stücken. Eine
ganze Anzahl von Gvethebildnissen erstand der Abgeordnete
Dr . Sir esc mann,  dem es auch gelang, eine mutmaß¬
liche Handzeichnung von Goethe um 110  Mark , eine Ori-
ginalradiernng Goethes »in 380 Mark, sowie das große
Oelgemülde von E. Vogel, Szenen ans dem Faust darstel¬
lend, mit OK) Mark zu erwerben. Recht überzahlt waren
zwei GipsmedaillMis mit 155 Mark und ein Bildnis Goe¬
thes , das Remde ungefähr um 1800 gemalt hatte und ' mit
3800 Mark fvrtging. Die Bleistiftzeichnung „Goethe auf
dem Totenbett" vom 23. März '-832 brachte 1060 Mark.
Briese von Goethe erzielten zwilchen5» und 285 Mark / eine
Tafel , auf der Haare von Goethe, Lorbeerblätter und einige
Autogramme von Goethe befestigt waren, brachte etwa 1600
Mark , Die HandzeichnnngenGoethes kamen bis nahezu
ans 8000 Mark.

Wirkung der Beschlagnahmet
Die Beschlagnahme hat die Wirkung, daß die Vornahme

von Veränderungen an den von ihr berührten Gegen--
ständen, verboten ist und rechtsgeschäftliche Verfügungen
über diese nichtig sind, soweit sie nicht auf Grund der
folgenden Anordnungen erlaubt werden. Den rechtsge--
schäftlrchen Verfügungen stehen Verfügungen gleich, die
im Wege der Zwangsvollstreckung oder .Arrestvollziehung

§ 3.
LieferungserlauLnrs-

Trotz der Beschlagnahme ist erlaubt:
1.  Die Lieferung von Natron- (Sulfat -) Zellstoff.
L. Die Lieferung von Spinnpapier (§ lb ).
3. Die Lieferung von Papierflachgarn, jedoch nur zurSerstellrmg von Papierrundgarn.

ie Lieferung von Papierrundgarn , jedoch für den
Hersteller nur unter den Beschränkungen zu a und
der Bedingung zu b dieser Ziffer,
a) Von der Gesamtlieferung an Papiergarn dürfen

80 von hundert Gewichtsteilen nur zur Erfüllung
von Aufträgen der Heeres- oder Marinebehörden
(Kriegsliefcrungen) geliefert werden. Als Lieferung
gilt auch das Ueberführen nach einer eigenen Webe¬
rei oder nach einem sonstigen eigenen garnverar¬
beitenden Betriebe.

Diese Lieferung darf erst erfolgen, wenn sich
der Hersteller im Besitz eines Nachweises befindet,
daß oie Garne für eine Kriegslieferung benötigt
werden. Als Nachweis gilt nur ein ordnungsmäßig
ausgefüllter und von der auftragaebenden Behörde
unterschriebener amtlicher Belegschein für Erzeug¬
nisse aus Papiergarn (Vordrucke für diese Beleg¬
scheine sind bei der BeschlagnahmestellesVordruck-
Verwaltung) der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des
Kriegsamts des Kriegsministeriums, Berlin SW 48,
Verl. Hedemannstraße 10, erhältlich). Für Liefe¬
rungen innerhalb vier Wochen nach Inkrafttreten
der Bekanntmachung gilt als Nachweis auch eine
schriftliche Versicherung des Verarbeiters , daß die
Garne für eine- Kriegslieferung benötigt werden.

20 von hundert Gewichtsteilen der Gesamtliefe¬
rung an Papiergarn dürfen beliebig geliefert oder
verwendet werden.

b) Bis zum 5. jedes Monats sind durch besondere Mit¬
teilung der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegs¬
amts des Kriegsministeriums, Berlin SW 48, Verl.
Ledernannstraße 10. die irn Vormonate gegen, Be-«

vsIiiMirtschaft. —
Berliner Börsenbericht vom 81. Jan . Die Kurse war «,

erst behanptctz wurden später ober allgemein schwächer.
Schwächer lagen alle NüstungSaktien, Schiffahrtswerte, von
Aiitopapieren hauptsächlich Benz und Hansa-Lloyd. Am
Montanaktienmarkte war anfangs auf rheinische Käufe In¬
teresse fiir Phönix vorhanden. Tic übrigen Montanpapiere
waren schwächer, nur Menden und Schwerte konnten sich
befestigen. Eine gute Haltung zeigten Deutsche Erdöl und ruf-
siscbe Bankaktien. Ter Kaiimarkt war ebenfalls schwächer.
Am Rentenmarkte blieben heimische3- und 3)4proz. Rente»
gesucht, höher waren auch Buenos Aires-Prrwtnzanleihen
Geld auf einige Tage über Ultimo 5 bis 41/-» Proz . Prüvat-
diskont 4% Proz,

Berliner Produkte,imarkt vom 31. Jan . Im Produkten-
gesehäft hat sich nichts geändert. ES stevt im allgemeinen
nur wenig Ware zur Verfügung, sodaß die Umsätze be¬
schränkt blieben. Serradella wurde zum Teil unter dem
91ichtvreis gehandelt. Kleesaaten wenig angcboten Wicken
und Lupinen finden zu etwas niedrigeren Preisen Absatz.
Preise am Frühmarkt unverändert.

Frankfurter Börsenbericht vom 31. Jan . Auf den mei¬
sten Gebieten bestand Verkaufsneigung. Besonders Schiff,
sahrtsaktien ließen nach. Matter waren auch SHantung.
sowie Baltimore and Ohio. Montanpapiere gaben fast
durchweg nach. Matter waren ferner RüstungSpapiere. Vo^
Bankaktien zeigten nur russische Gattungen feste- -Haltung,
ebenso zogen russische Staatsfonds und Eisenbahn-Prioritäten
an . Chemische Werte zogen an, so Badische Anilin , Gries¬
heim, Höchster, Holzverkohlung und Albert, Höher stellten
sich auch Erdöl , Neckars»!,nest Fahrzeug, Gummi Peter.
Frankfurter Maschinenbau Pokornn u. Wittckind. Ver . .Frän¬
kische Schuh, Hilgevs, Fuchs Waggon eie. Die heimischen
Staatsfonds blieben gut behauptet. Fest liegen österr.-nng.
Renten . Privaidiskont 42/, Proz . - >

:«)Jan. 1917
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Dänemark.
Schweden.
Norwesen. . .„Schweiz.
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Der Kaliabsatz in 1918. In der Gesellschafterverjamm-

lang des Ka l i sy n d i k a t s berichtete der Vorstand, daß
der November- und Dczemberabsatzinfolge der TransPvrr-
schwierigkeite:! ungünstig verlaufen sei. Nachdem im Ja¬
nuar  eine Besserung in der Wagengestellung eingctreten
ist, hat die Belieferung der deutschen Landwirtschaft wieder
einen günstigeren Verlauf genommen. Es wird alles auf-
geboten, um tunlichst die in großer Menge vorliegenden
unerledigten Aufträge teilweise durch Zuhilfenahme der
Ehlorkaliumbestände zur Erledigung zu .bringen . Der Ge-
samtabsatz 7es Jahres 1016  hat etwa 153 Millionen Mark
betragen . Das Stammkapital der Gesellschaft wurde in-
svlge der Erteilung höherer Quoten um 12100  M . auf
1438 300 M. erhöht. Im übrigen wurden regelmäßige Ge¬
schäfte erledigt.

Wasferftäudc am 31. Januar : Süningen 1.32, Kehl 2.24.
Straßburg 2.26, Mannheim 2.84, Mainz 0.76, Bingen 1.63,
Rheingair 2,20, Koblenz 2,18, Köln 1.86. Konstanz 8.08 Mxter.

.Schrlstteituvg::. .B e r nh a r d ts r,t>l f) n S. . .' lT.-u
3>ernntniovfIidt fiir dcugche uni oitSmSriifle Politik: B. ®rot $ wt;
fiir Kunst, Wissenschaft, lUiterdaltungö. und vol» msrischasilftl,en Lett:
B . E. (S i f c u (j trsc  r ; fiir Stabt- und tzandnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel: für  die Anzeigen: t. B . I . B a 6 I c r ; sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der A4i e s b a de n e r V e r l a g s . A n st a l t G. m. b. H.

legschein beziehungsweije schriftliche Versicherung
(gemäß § 3 Ziffer 4a Absatz 2) zur Auslieferung
gekommene Garnmenge und die insgesamt zur Aus^
liefemtng gekommene Garnmenge in Kilo anzu¬
zeigen. . : :

Eine Abschrift. Durchschlag oder Kopie»dieser
Mtteilung ist bei den Geschäftspapieren Sufzu-
bewahren.

Jede nach den vorstehenden Bestimmungen erlaubte
Lieferung wird an die Bedingung geknüpft, daß festgesetzte
Höchstpreise nicht überschritten werden. Jedoch dürfen
Lieferungen von Spinnpapier innerhalb eines Monats und
Lieferungen von Papiergarn «innerhalb 2 Monaten nach
Inkrafttreten von Höchstpreisen auch zu höheren Preisen
erfolgen, wenn die Lieferungsverträge vor Inkrafttreten
der Höchstpreise abgeschlossen waren.

. 8 4.
Verarbsitungserlaubnis.

Trotz der Beschlagnahmeist erlaubt:
1. Die Verarbeitung von Natron - (Sulfat -) Zellstoff,

gemischt mit mindestens dem gleichen Gewichte Sulfit^
Zellstoff, zur Herstellung von Spinnpapier oder
Papiergarn . Für Verarbeitung innerhalb 4 Wochen
nach Inkrafttreten dieser Bekanntmachung wird ein
Mischungsverhältnis nicht vorgeschrieben.

2.  Die Verarbeitung von Spinnpapier (§ lb ),
a) zu Papierflachgarn,
b) zu Papierrundgarn.

3. Die Verarbeitung und Verwendung von Papiergara
(8 1°). |

§

Ausnahrnen . „ . .

Ausnahmen von dieser Bekanntmachung können von
der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsamts des Kriegs¬
ministeriums , Berliu SW 48, Verl. Hedemannstraße 10,
bewilligt werden. Schriftliche, mit eingehender Begründung
versehene Anträge sind an die Kriegs-Rohstoff-Abteilung,
Sektion W.  III , zu richten.

§ 6.

Inkrafttreten.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Februar 1917 in

Kraft, . j

Mainz , den 1. Februar 1917, gut

Der Gouverneur der Festung Mainz.
ßea. aoti Bücking,  General der. Artillerie.
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Vieler Hetzler ?«- Webergasse 2
Kristall, Glas, Porzellan, Steingut , Luxuswaren

Grosser Inventur - Ausverkauf

Verkauf nur gegen bar . NEAMIN : ]Hl @ Ut ® OONNErStaq , 1 . p @ brUQr Verkauf nur ba » .

LebeliNiltel-VerteilMg. Bekanntmachung
Nr . M. 3500/12 . 16. ft. R . A..

Zn öicfer Woche werden verteilt:
jzg Gramm SÄlachtviehlleilch auf die FleifchmarkenNr. 1—8, Letreffend Höchstpreise für Zink.

50  Gramm Margarine auf Feld S und 10 der Fettkarte.
M Gramm Gerstengrütze auf das für Hülsenfrüchtegültige Feld
Ha  Gramm Teigwaren aus daS für Teigwaren gültige Feld und
125 Gramm feinen Zucker aus das mit der Nr. 6 bezeichnet«

Feld der Kolonialwarenkartc.
Der Preis betragt für ie 60 Gramm Margarine 24 .%• für

tzerstengriktze 30 $ das Pfund, für Teigwaren 64 $ das Pfund
jinö für feinen Zucker 83 Ä das Pfund. Der Verkauf der Kolo-
nialwareu beginnt am Mittwoch und dauert bis mm Bocken-
«lde.

Buchstabencinteilung für Fleisch und Margarine:

l —'L  Zreitag, vorm. 8—10  Uhr
M—Q m 10—12 „
B —S „ nachm. 2—4 ..
^ —2 »> »» 4— 6 rf
A —D Samstag, vorm. 8—10  „
® H „ M10 12  „
A—Z „ nachm . 3—7 ..

Wiesbaden, den 20. Januar 1917. mm

Vom 31«Januar 1917.
Die nachstehende Bekanntmachung wird auf Gkstird

deS Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
1851 in Verbindung mit dem Gesetz vom 11, Dezember
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 813 ), in Bahern aus Grund des
Bayerischen Gesetzes über den Kriegszustand vom 5. No¬
vember 1912 in Verbindung mit dem Gesetze vom 4. De¬
zember 1915 und der Allerhöchsten Verordnung vom
31 . Juli 1914 des Gesetzes betreffend Höchstpreise vom
4. August 1914 (Reichs- Gesetzbl. S . 339) in der Fassung
vom 17. Dezember 1914 (Neichs-Gesetzbl. S . 516) in Ver¬
bindung mit den Bekanntmachungen über die Aenderung
dieses Gesetzes vom 21. Januar 1915, 23. September 1915
und 23 . März 1916 (Reichs- Gesetzbl. 1915 S . 25, 603 und
1916 S . 183) zur allgerneinen Kenntnis gebracht mit dem
Bemerken, daß Zuwiderhandlungen gemäß den in der An¬
merkung *) abgedcuckten Bestimmungen bestraft werden , so¬
fern nicht nach den allgemeinen Strafgesetzen höhere Stra¬
fen angedroht sind . Auch kann der Betrieb des Handels¬
gewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung
unzuverlässiger Personen vom Handel vom 23 . Scptembex
1915 K - 603 ) untersagt w.ef& ö»

Der Magistrat. 8 l
Höchstpreise.

verkauf von Blutwurst.
Der Verlaus wird in dieser Woche im städtischen Laden

Nero strotze 21 fortgesetzt für die Inhaber der Kriogsunter-
tzützungs-Answeiskarten;

2301 - 2500 Freitag 2 - 3 Uhr,
2501 - 2700 „ 3 - 4 „
*701 - 2900 „ 4 - 5 „
2001 - 3 ' OO Samstag 2 - 3 „
3101 - 3300 „ 3 - 4 „ 6114
3301 - 3500 4 - 5 „

Aus jede zum Haushalt gehörige Person entfällt lU Pfund
baS Pfund kostet 80 Psg.

Wiesbaden , den 31. Januar 1917.
Der Magistrat.

Ab 1. Februar d. I . müssen:
») bi« Monatskunden beim Empfang der Milch die entsprechen,

den Gutscheine an den Dringer abgeben und bis auf Weite¬
res die Flaschen sofort entleeren und zurückaeben:

t>) die TageSkundenbei den durch Ausklebezettel in den Milch¬
karten angegebenen Stellen von morgens Uhr ab in
eigenen Gefäßen die Milch «egen Barzahlung abbolcn.
Tageskunden, die Umschreibung auf Monatskundschaft gc-

ftellt baben, müssen bis auf Weiteres in den betreffenden Stellen
dir Milch abhvlcn.

Wiesbaden, den 39. Januar 1917. « «
Der Magistrat.

werden beute in hiesigen Delikaten-, Kolonialwaren-, Fischge¬
schäften und im städtischen Verkauf Bleichstraßc 28 abgegeben.

Sprott-Bücklinge baS Pfund A  2 .80
Sprotten das Pfund A 3 .70.

Magistrat. Lebensmittel-Amt,

MlWchm mi>BeWserhebMg
Mit UiliMm aus Stellt usn.

Der Preis der nachstehend aufgeführken Gegenstände
darf nicht übersteigen bei:

60

61

63

63

a»

3lut als Felnzink, miverarveltet , in festem
oder flüssigem Zustande, mit einem Fein¬
gehalt von miudestenS 88,» v. H. des Ge¬
samtgewichts.

Zink als Feinztnk, ««» erarbeitet , in festem
»der flüssigem Zustande, mit einem Retn-
«ehalt von weniger alt 9«,, ». st , tedoch
von mindestens 08,» ». H , de» Gesamt¬
gewicht».

Zink als Feinztn!, unverarbeitet , in festen«
«der flüssige,» Zustande, mit einem Rein-
gehalt von weniger als 99 '8 v. H, iedoch
von mindestens WF v. H . des Gesamt¬
gewicht«.

Zink , «» verarbeitet , in festem oder flüssigem
Zustande, mit einem stkeingehal! von weniger
al» 89,7 ». H., jedoch won mindesten» 98,z v,

deS Gesamtgewichts,
Zink , unverarbeitet , in teste« oder flüssigem

Zustand-, mit einem Reingehalt an Zink
von weniger als 09.» v. H , jedoch von
mindestens 98 , . H. des Gesamtgewicht«.

Zink» roh und t« Segiernngen ' *», un¬
verarbeitet , in sefiem oder flüssigem Zu»
stände, wii ein ,» iftc' imef’ott an Zink von
wimgil iüe tzsv. £>. M GejgpsigewichtS.

es 3inf, muaefchmskzeu aus Astzin! und
alten Ziuiiegierringrrl' y, FeMüssen , Hart¬
zink, Spänen und Absällerr jeder Art, mit
einem Remgehalt an Zink von weniger
als 98 b.  H . deS Gesamtgewichts, ferner
Zink in Altzink und alten ZinOegierunge»
jeder Art, gehlgüssen, Hauziuk, Spänen
und Abfällen jeder Slrt,

Als Altzink und alt« Zinkkegiernngen
werden insbesondereGegenstände angesehen,
die stchm einem Zustande befinden, in den,
sie herkömmlichnicht mehr für den durck
ihre Gestaltung gegebenen Zweck benutzt
werden.

Zink t« Erze », NiiMnde » (auch Asche»
und Krätzen), Oxyden, «eben-und Zwischen¬
produkten der Hüiteriipdnstrteund der Zink
velardeimtde» Lndustr,erü

107 *  fftt b 100  kg
Gelanitgewtcht.

101 ■* tttt h 100 kg
Gesamtgewicht.

95 fßr i« 100 kg
Gesamtgewicht.

78 -*  für s« 100 kg
Gesamtgewicht.

66 ■* für te 100 kg
Gesamtgewicht.

66 Ji  für i« 100 kg
Zink Inhalt;  so¬
fern die Zusammen¬
setzung der Legie-
rnng vorgeschriet'e«
ist und diele mit
Zink der Klaffen 5»
bis einschl. St be¬
sonders hergestellt
wird, darf alt Preis
des Zinkinhalt» der
L>öchstpreiS der ent-
fprechenden Zink-
klaffsn zugrunde ge¬
legt und eine an¬
gemessene Entschä¬
digung für Hersiel»
lung und Schmelz
Verlust berechnet wer.
den, die keinen über»
mäfligen Gen,um
enthalte« darf.

6» ■* für je 100 ig
Zinkinhalt  tut

unigekchmolzrnen
Material oder ab¬
züglich eine» dem
Miuderwert ent-
fprechendenAbschlag»
im nickt verschmolz»»
nell.Mgte. igl.

65 Jt  für s« 1V0 ig
Zinkinhalt,  ab¬
züglich eines an¬
gemessen«» Hütten»lohus.

Nachdem durch Bekanntmachungvom 1V. Januar LS. Js.
alle Orgelpfeifen ans Zinn beschlagnabmt sind, müssen dieselben
zur BestanLeserbebungbis mm 10. F e br u a r d. I . an der
Relallsammelstelle angemeldet sein.

Die Aussübruugsanweisnng für obige Bekanntmachung ist
im städtischen Amtsblatt veröffentlichtund kann an der Metall»
sammclstelle eingesehen werden. Dieienigen, welche Orgeln mit
Zinnpfeifen besitzen oder in Gewahrsam haben, werden aufge-
korbert, sich die erforderlichen Formulare auf der Metallsammel»
Äelle abzuholen und rechtzeitig annrmelden.

*)  Mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld¬
strafe bis zu zehntauland Mark oder mit einer dieser Strafen
Wird bestraft:

1. wer die festgesetzten Höchstpreise überschreitet;
2. wer einen wideren zum Abschluß eines BertrageS auf-

fordert, durch den die Höchstpreise überschritten werden,
oder sich zu einem solchen Vertrage erbietet;

S. vier einen Gegenstand, der von einer Aufforderung
(8 8, 3 des Gesetzes, betreffend Höchstpreise) belrossen
ist, beiseiteschafft, beschädigt oder zerstört:

4, wer der Aufforderung der zuständigen Behörde guttt
Verkauf von Gegenständen, für die Höchstpreise festgesetzt
Änd, niM nacktomnt:

8 S.
Anwendung der Höchstpreise.

t.  Werden Gegenstände der Klassen 59 bi - eiitschkie^
lich 65 weiterverarbeitet , so dürfen hierbei höchstens di«
vorstehend festgesetzten Preise zugrunde gelegt werden
unter Zuschlag einer angemessenen Entschädigung für VeV
arbeitung , Formgebung Berbiudung und Dertriebsspesen,
die unter Berücksichtigung der gesamten Verhältnisse, ins¬
besondere der Herstellungskosten, Verwertbarkeit und Markt¬
lage keinen übermäßigen Gewinn enthalten darf.

2. Werden Gegenstände der dllassen 59 biS einschließ¬
lich 65 vom Kriegsanit (Zuweisungsamt ) zu Preisen zu>
gewiesen, welche von den verordneten Preisen abweicheil,
und auf Grund einer solchen Zuweisung von der Kriegs
metall A .-G . oder von der Ziakhüttenvercinigung oder dem
Verband deutscher Zinkblechtmlzwerke geliefert , so dürfen
der Preisberechnung im Falle der Weiterverarbeitung ge¬
mäß Ziffer 1 dieses Paragraphen oder zu Legiemugen der
Klasse 64 an Stelle der Höchstpreise die vom Kricgsamt
festgesetzten Verrechnungspreise zugrunde gelegt werden.

3. Der Preis für Zink in den Erzeugungsvvrstusen
zu den genannten Klassen muß in einem angemessenen
Verhältnis zu den verordneten Höchstpreisen stehen.

Wer Zink in den Erzeugungsvorstuseu zu den genannr
ten Klassen zu einem Preise veräußert oder erwirbt , der i«
keinem angemessenen Verhältnis zu den genannten Höchst¬
preisen steht, hak auch die Enteignung seiner Bestände
zu gewärtigen . . *

4. Bei den vorstehenden Preisen dürfen Nuieile an
Gold und Silber nach dem Tagespreise bezahlt werde«.

Ein außer 'Gold und Silber im Zink, in den Zink-
legierungen und in den Zinkerzen der Klassen 64 bis ein¬
schließlich 66 enthaltener Stofs darf nur dann in Rech¬
nung gesetzt werden, wenn dieser Stoff dem Geivicht nach
mehr als 2 d. H. des Gesamtgewichts ausmacht. I»
diesem Falle darf als Preis für das Zusatzmaterial höch¬
stens der Tagespreis oder, sofern Höchstpreise beŝ hW,
dör HöAstMis , gcsoxdLtt und gezahlt werdru.

8 3.
Zahlungsbedlngunge«.

Die Höchstpreise gelten für Barzahlung bei Empfcküg
Mid schließen die Kosten des Versandes vom Versandlager
unmittelbar bis zum Selbstverbraucher nicht ei «. Wird
der Kaufpreis gestundet, so dürfen Jahreszinsen bis zu
2 v- K - sicher ReichZbcpikdiskonthinzugeschbagc» wLch« l.

§
Zurückhalten von DorrAterr.

Bei Zurückhaltung von Borrkiteu mit der Uhkickil 8er
ist soiprrige Enteignung zu gewärt ^ ii.

8 5.
Ausnahmen.

Ausnahmen von den Bestimmungen dieser gekannt»
Machnng können, insbesondere bei Einfuhr , gestattet werde«.

Anträge  auf Gestattung von Ausnahmen und 21« *
fragen,  welche die vorliegende Bekanntmachung be¬
treffen , find zu richten an die Metall -Meldestelle der
Kriegs -Nohstoff-Abteilung des Kriegsamts des Königlich
Preußischen Kriegsministeriums , Berlin W9 , Potsdamer
Straße 10/11 . Die Bewilligung der Ausnahmen ist dem.
Anständigen Militärbefehlshaber Vorbehalten. Nur schrift¬
liche, auf den Namen der Firma lavtendL UtMsihmebe-
rvMgWüe « haben Gültigkeit.

J 6,
Zickrafttrele«.

Diese Bekanntmachung tritt mit dem l't Februar 191T
ln Kraft.

Mainz , den 1. Februar 1917. 6112

Der Gouverneur der Festung Muruz.
aez. pon Bücking,  General der Artillerie.

6.  wer Vorräte au Gegenständen, für die Höchstpreise fest»
gesetzt sind, den zuständigen Beainten gegenüber »*r*
heinilicht;

8. wer den nach § 5 des Gesetzes, betreffend Höchstpreis«,
erlassenen Ausführungsbesiimmnitgenzuwidorhandeit.

Bei vorsätzlichen Zuwiderhandlungengegen Murrmerl oder
S ist die Geldstrafe mindestens aus das Doppel« des Betrage»
zu bemessen, um den der Höchstpreis überschrittenworden ist
oder in den Fällen der Nummer 2 überschritten werden sollte;
übersteigt der Mindestbetrag zehntausend Mark, so ist auf
ihn zu erkennen. Im Falle mildernder Umftmtb« kann die
Geldstrafe bis auf die .Hälfte des Mindestbetrages ermäßigt
werden.

In den Fällen der Nummer 1 und 2 taiiu neben der
Strafe angeordnet werden, daß die Verurteilung auf Kosier»
des Schuldige« ügentlich bekanntzumachen ist; auch kan« «eben
Gefängnisstrafe auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte er.
könnt werden.

•*) Unter legiertem Zink wird ein Material verstanden
daS insgesamt mit mehr als 2 v . H. andere« Stoffen ver¬
schmolzen ist, und bei welchem Zink dem Gelvichte nach gegen¬
über jeder« i»  ipxx . HgiWng VNlHM 'L-«??* Staff
MSwstM-D«r Magistrat,
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Wiesbaden
Gegründet 1865, Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht,

Keiclisbank-Giro-Konto. SS Sparkasse SS
Postsehfcli Kon <oXr . 850 t'rankfnrt a . Jf-

Ligenes Geschaftsgebäude: Mauritiusstrasse 7.
Die Vereinsbank Wiesbaden nimmt Geld an von Jedermann , auch von Wicht - Mitgliedern der Vereinnbar

«a »- > « , mitgliedern . als : Vorschüsse gegeben
d • BSSe 'ri n,a Sen von Mk-5-~ an- Tägliche Verzinsung. Ausgabe Wechsel abgekaqft.

von Heinrnparbflchnen . allen ohne Bereclinnn«
"erleben (Anlehen gegen Schuldscheine der Vereinsbank), mindestens Ferner werden besorgt : f ' inrngvi

Mk. 300.—, gegen halb- und ganzjährige Kündigung . Halbjährige Zinsaus- 1»®pieren unter günstigen I
Zahlung. verlosten Wertpapieren , Sorte

Laoten de Kechnmig : ohne Kreditgewährung (Scheele- und Ueber- ^ W«» h 1nngen im in-,
weisungs-Verkehr) gegen tägliche Verzinsung , gebiihrenfrei . Auf längere Anna *' ®»^ ▼
Fristen angelegte Gelder zu entsprechend höheren Zinssätzen. ' m mietoiig : von Ntnhlt

DiC 5Sff£ rebMK ° nt ° '’ "* tberwelann e **,I ®fte werden  kostenfrei ab- kammer̂ im Preises 4
S S _ ' . . ... . , theken nnd gaiiEen V<

nie vitoH- dtüSrif ,gStf ,Ausk.u.nft in  * 1,en  Hypotheken - und Geldangelegenheiten, namentlich auch bei An-Die Mitgliedschaft kann jederzeit erworben werden . — Einzahlungen auf den Geschäftsanteil nehmen herein „

Gegründet 1865

===== Königliche Schauspiele . -------
Donnerstag , beit 1. Februar , abends 6.30 Uhr . Bei aufgehobenem Ab.

Neunter BolkSabend. — In «euer Einrichtung:
Othello.

lauerspiel in 5 Akten von G . Shakespeare nach der Uebersenung v
Schlegel-Dieck.

Der Doge von Venedig . . . Herr » ober
»Müantio , Senator . . . . . Herr Zollin
Gratia «». . . . Herr Anbriano
-- obootco , . . . Herr Schwab

ttinephon ffMk
Vom 80 Jan . biS 2. Kebr. :

Eilt -Ailffübrun«!
Glaubensketten.

Die Tragödie des Menschen.
0 Akte. RAkte
Die »uniabmen stammen, um

geroßten Teil auS Kowno.
vmrrciKk 1»1»

r». jabkoakg

ORSAN für
OEMCSPORT Md
’FfTOCZUCHTKflnstlcrische KacdarbfiUo

VlETOR I
soheKunstansialt Wissoaden

üa Ü Vi. rUljakr 7,S0 M.
Prob . aoaaiD . ra frei

tw %| ; BkIIb  NW 6, Schüfb. aerdamin HL

(Cctittet wir»: GlaS. Marmor.'z » ''"Ctaeoenslönde aller Art.
(Por,rllan feuerfest im Waller
haltbar). Puisrnvlat l> beiD. Udima»». »?«

Park -Kaffee u. Konditorei
empfiehlt Wilhelmatr . Telefon 3908.

Auf Wunsch auch in
einzelnen Räumen.

Preis nach Vereinbarung.
Reichhaltige Auswahl!

Stadtbestellungen
werden prompt erledigt.

Verlangen Sie Telephon 080
für die ReservierungIhrer Theaterkarten
: zu Kasssnvorverkaafapreiaen.
Gute Plätze für alle Ränge stets vorrätig!

Korn § chottenfels
Botel Nastaner Hoi.

Alleinige offizielle Vorverkanfsstelle des KOnlgl. Theaters.

Residenz» Theater
Donnerstag , den I. Februar.

_ Die Warschauer Zitadelle.
Ein Schauspiel in 5 Akten von Gabryela LapolSka.
ievung von Julius Szalit . - Kür die denische
vernarb Scharlitt und John Gottowi . Spielleitung:

Horn , General der Gendarmerie . . . . .  e
Oberst » ornilofs , « hes der politiiche» Abteilung S
Botktn , Gendarmerie -Leutnant H
Ntkisoroff , Kavallerie -Leutnant R
Agatonofs , Hauptmann . SB
Ltrelkoss , Oberleutnant . St
Kasimir Gorski , polnifcher Student . . . . . g
Frau Gorska , seine Mutter . . . . . . ts
Martha Gorska , seine Schwester
BogdanSki , . . . * ' " * 2
G -h- r . . . .

Studenten , Gorskls Freunde
Anna Laioyka , SorsktS Braut

Eliner . A
Marie Eliner , w

ihre Freundinnen
Frau Koerbel , Zimmervermieierin . > - . . M
Ein Knabe . I fi
Ei » Mädchen,

ihre Kinder ' '
Magdaienc Bvbek,

alte Dlenstmagd »ei Koerbel
Frau MalkowSka.

Besitzerin eines AachtrestaurantS
..

. . El
Kellnerinnen

Die Kassiererin 4 . . . ,,,, . ,,,  Ellen
Der Oberkellner - 1 (ili
Frcimann . Klavierspieler . . Ol
Ei » diensthabender Gendarm . , , , . . A,
SSnfoUtj, ein aller Gendarm . . . . . . . Ot
t . Bittstellerin . Li

3- Bittstellerin . Ed
4.  Bittstellerin . SK,

Gäste, Kellnerinnen , Gendarmei
t  Akt In der Kneipe. 2. Akt: Die Revision . 3. Akt:

7ee-
Kränzchen

«bendS 7 lthr,

för Schüler öcS Komm. u. Rcalvrogymn. Borziigl. Emvieblungen
Reiche erzieh. Erkabrnna. Anstaltsvlanb. Prof. Paul Beer. 8871

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
nnd Hausbedarfsartifel in  Wiesbaden

am 27. Januar J917,
Mt  Sülsenfrüchte und Mehl auch im Großbezug.

Futtermittel bet Händlern. Preis«i,dr., h»ch«.
l Kg. 4 .01 4 .^ 0

LRETTEN MAYER
SR. 18« WIESBADEN. GE6R. 1

MÖBELTRANSPORT.
SPEDITION.
LAGERUNG.

BÜRO NIKOLASSTR.5. TEL 12 UND 124.

Kobelsa» » . . . t Z*. , ,Z
» *• « “»Mn. 1 Ka 5.20 5.20

«loafisch . . . l Kg. A s>f,
Hecht, lebend . . , Kg. 5.00 0.00
Karrten, lebend . , Kg. 0.00 0.00
Schleien. lebend , l Kg. 0.00 0 00
Bachforellen, lbd. l Kg. 00.00 00.00

Geflügel hu»  Will ».
i»o«e . >« g la .on lo .nn
Enten , 1 St . sigs , fl.oo
dabn. 1 Kg. 9.00 0.00
bnbv . . . . . l e R40 » .00
Kapaune . . . . IKg . » 00 0 .00
Fasan sHnhnl . 1 Stück g 70 5 .70

r Kenne . 1 Sttiü 4 .F0
Hase . . . .  1 St . 0.^0 6 .50
Rebrücken . . . .  l Kg. 5 .5g
Rebkeule . . . . IKg . 5.80 5 .50
siebnorderblait . I Kg. L.70 8  70
dirschriicken . . . IKg . ll.70 4 .70
Hirschkeule . . l Kg. 4 .70 4 . 70
Ztrschvordcrblati . 1 Kg. Jt.80 8 .80
Ltldragout . . . I Kg. 1.40 1 .80

Hafer , .
Hen - 1 1
Kleeheu ,
Rlcknsirah »
Krummsiroh

TrauerhüteTrauerlchleier
fn allen Preislagen, stets oorrätig. Grösste Auswahl.
Billigste Preise. Umarbeiten allerer Güte billigst.

fJvswahlsendungen gern ju Diensten.

ßeinridi Fried
fflrfigasse 52 : Wiesbaden ; Fernruj 6599.

Kurhaus Wiesbaden.
Ponnersta », 1. Fobr . :

Natbmittags 4 Uhr ;
A bonnements -Konzert

Städtisdies Kurordiester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Stadt. Kurkapellmeister.
1. Deutsdier Reidisadler-

Marsch Friedemann
2. Ouvert. zu „Der Kalif von

Bagdad“ Boieldieu
3. Verlorenes Glfids, Nocturno

Eilenberg
4.  Miserere aus „Der Touba-
_ dour Verdi
5. Königslieder,WalzerStrauss
6. Ouvert. z.Kantate „Die vier

Mensdien-Alter Ladiner
7. Menuett in A-dur Badierini
d. Fantasie ans der Oper

„Stradella " v. Flotow

Abends 8 Uhr:
A bonnementa -Konzeri

Städtisdies Kurorchester.
Leitung: Herr Herrn, inner,

Städt. Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu „Egmont“

v. Beethoven
2. Fant. a. „Don Juan “ Mozart
3. Largo cantabile in

Fis-dur Haydn
4. Ouvertüre zur Oper

„Genoveva“ Schumann
5. Du bist die Ruh, Schubert
6. Mendelssohniana, Dupont
7. Kriegs marsdi aus der Oper

„Rienzi“ Wagner.

Ich erteile von jetzt ab wieder Unterricht in
Gesang (Methode Garcia) und Atemgymnastik.

Götdä Hartwig, Konzert-n.Oratoriensängerin
Edcenförderstrasse 1, I, Edce Lahnstrasse.

Sonnknberg. — Bekanntmachung.
®re Auszahlung der Nüblöbne  findet am DanneeKtag,

den 1. Februar, abeuds « Uhr im „Nassauer Hof". Wiesbade¬
ner Straße 24 statt.

Sonnenberg. den 3V. Januar 1917. sm
D" Bürgermeister, Auchell.

Gründlichen

erteilt bei mäßigem Honorar
A,ini Bremer. 6017

Sriedrich'tratze 12. 2,
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